
esellscti atter
Bezugspreise : In der Stadt und durch Boten
monatlich RM . 1.50, durch die Post monatlich
RM . 1.40 einschließlich 18 Pfg . Beförderungs¬
gebühr und zuzüglich 36 Pfg . Zustellgebühr.
Preis der Einzelnummer 10 Pfg . Bei höherer
Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder Zurückzahlung des Bezugspreises.

Amtsblatt
des Ivettes Salw ßürr Llasold und Llmaebuns

Nagolöer üagblatt / Segrünäel 1827
Fernsprecher : Nagold 429 / Anschrift : „Der Gesellschafter" Nagold , Marktstraße 14. Postfach 55Drahtanschrift : „Gesellschafter" Nagold ^Postscheckkonto: Stuttgart 5113 / BankkontoEewerbebankNagold 856 / Girokonto : Kreissparkasse Calw Hauptzweigstelle Nagold 95 / Gerichtsstand Nagold

Anzeigenpreise : Die I spaltige mm-Zeile oder
deren Raum 6 Pfg ., Familien -, Vereins - und
amtliche Anzeigen sowie Stellengesuche 5 Pfg .,
Text 24 Pfg . Für das Erscheinen von Anzeigen
in bestimmten Ausgaben und an vorgeschriebener
Stelle kann keine Gewähr übernommen werden.
Anzeigen-Annahmeschluß ist vormittags 7 Uhr.

Nr. 290 Montag , äen 11. Dezember 1939 113. Jahrgang

Stärkster sowjetrusfischer Protest in London
Moskau fordert Ersatz für alle Schäden infolge der britischen Seeräuberpraxis Das englische Vorgehen „eine völlig willkürliche Völkerrechtsverletzung"DNV . Moskau,  11 . Dez. Das Auhenkommissariat hat am
Sonntag , wie die TASS , bekanntgibt , der britischen Botschaft ;
iu Moskau eine Note überreicht , in der die Sowjetregierung
Protest gegen die Maßnahmen , die die britische Regierung mit !
ihrer Verordnung vom 28. November ds. Js . gegen den deut - >
scheu Export nach den neutralen Ländern getroffen hat . Zn der
Note wird festgestellt, - aß die britischen Maßnahme » das Völ¬
kerrecht verletzten und insbesondere den Handel und die In¬
teressen der neutralen Staaten auf das schwerste beeinträchtigen.
Die neue „präzedenzlose" Methode der britischen Regierung im
Handelskrieg gegen Deutschland werde deshalb von der Sow¬
jetregierung aus das schärfste abgelehnt , wobei sich die Sowjet¬
regierung das Recht vorbehält , für alle ihr daraus eventuell
entstehenden Schäden Ersatz zu fordern.

Die Note hat folgenden Wortlaut:
Moskau,  10 . Dez. 1839.

Das Volkskommissariat für Auswärtige Angelegenheiten der
UdSSR , beehrt sich im Aufträge der Regierung der UdSSR,
die Botschaft Großbritanniens zu ersuchen, folgendes zur Kennt¬
nis der britischen Regierung zu bringen : Durch die Note , die der
Botschaft am 25. Oktober ds. Js . überreicht worden ist, hat die
Sowjetregierung erklärt , daß sie nicht einverstanden ist mit den
Maßnahmen , die von der britischen Regierung unter dem
Vorwand der Bekämpfung der Kriegskonterbande durchgesührt

die Grundsätze des Völkerrechts verletzen, die Interessen der
neutralen Länder schwer beeinträchtigen und den internationa¬
len Handel zerstören.

Die Sowjetregierung sieht sich gezwungen, sestzustellen, daß
Seitens Großbritanniens gegenwärtig neue Maßnahmen des
Wirtschaftskrieges getroffen worden sind, die ihrem Wesen nach
gegen den Scehandel der neutralen Staaten gerichtet sind.

Durch die Verordnung vom 28. Nov. ds. Zs . maßt sich die
britische Regierung das Recht an, jede beliebigen Seetransporte
von Waren aus deutschen Häfen zu unterbinden . Außerdem
fordert die britische Regierung , daß Waren deutschen Ursprungs
desgleichen nicht aus den Häfen neutraler Staaten ausgeführt
werden sollen. Ferner besteht die britische Regierung darauf,
daß Schiffe, die die obengenannten Waren befördern , zur Lö¬
schung ihrer Ladung in britische oder französische Häfen einlau-
fen, wo diese Frachten der Beschlagnahme unterliegen , ja , sogar
dem Zwangsverkaus . Schließlich verpflichtet die britische Regie¬
rung die Schisse, die mit einer beliebigen Fracht aus den Häsen
von Staaten einlaufen , zu denen Deutschland einen Zugang
besitzt, sich zur Kontrolle in dafür eigens bezeichnete britischeoder französische Häfen zu begeben.

Die neue Methode des Wirtschaftskrieges , die durch die Ver¬
ordnung vom 28. November ds . Zs . eingeführt wurde , kennt
keine» Präzedenzfall in der Geschichte der internationalen Bezie¬
hungen und stellt eine weitere Verletzung der Normen des Völ¬kerrechts dar , denen zufolge niemand den neutralen Ländern
verbieten kann, für ihre Bedürfnisse vom Territorium kriegfüh¬
render Staaten die einen oder anderen Waren einzuführen,
unabhängig von ihrer Herkunft.

Dieselbe Verletzung des Völkerrechts stellt das Verbot der
Transporte von Waren deutschen Ursprungs von einem neutra¬
len Hafen in einen anderen dar.

Schließlich hält die Sowjetregierung die Forderung der Ver¬
ordnung vom 28. November für völlig willkürlich, wonach
unabhängig vom Ursprung der transportierten Frachten —
Schiffe, die aus Häfen derjenigen neutralen Staaten , zu denen
Deutschland Zugang besitzt, auslaufen , zur Kontrolle sich in
britische Häsen oder französische Häsen zu begeben haben . i

Infolge der oben genannten Gründe hält die Sowjetregierung
es für erforderlich, gegen die Maßnahmen Protest zu erheben,
die auf Grund der Verordnung vom 28. November 1939 getrof¬
fen wurden und die eine Verletzung der Rechte und Interessender neutralen Länder darstellen.

Die Sowjetregierung behält sich das Recht vor. für die ent¬
stehenden Verluste Ersatz zu fordern , wenn ein staatliches Schiff
der Sowjetunion zwangsweise in einen britischen oder französi¬
schen Haken eingebracht wird , oder wenn in Anwendung der
Verordnung vom 28. November dieses Jahres dem auswärtigen
Handel der UdSSR , irgendein beliebiger anderweitiger Scha¬de» zugefügt wird.

Englische Anmaßung gegenüber Moskau
Völlige Ablehnung des russischen Protestes.

DNB . Amsterdam,  11 . Dez. Nach einer United Preß Mel-
dung verlautet in London, daß die britische Antwort auf den
russischen Protest gegen die „Konterbanden-Kontrolle" vor vier
Tagen in Moskau durch den britischen Botschafter überreichtworden sei.

Zn der britischen Antwort würden die „gegen die Kontrolle"
»orgebrachtenrussische« Argumente völlig avgewiesen und hin-
Wgefügt, man bedauere es britischerseits, wenn den Russen durch
die Kontrolle „Ungelegenheiten" erwüchsen. Es sei aber nicht
« »glich, für Rußland eine Ausnahme zu machen.

Ruffische Erfolge an dllen Fronten
Moskau , 10. Dez. Die sowjetrusstsche Offensive gegen Finnland

wurde aus allen vier Fronten auch am Freitag erfolgreich vor¬
getragen . In Karelien , nördlich vom Ladoga -See, in Richtung
Tornea und im Petsamo -Distrikt , konnten die Russen am FreitagTeilerfolge erzielen.

Helsinki, 10. Dez. Der finnische Heeresbericht meldet u. a. :
Es ist den Russen gelungen , Hogland zu erobern , das sie seit
Kriegsbeginn durch Luft - und Seestreitkräfte bombardierten.

Der Moskauer Rundfunk verbreitet eine amtliche Verlaut¬
barung des Stabes des Leningrads ! Militärbezirks , in der die
Behauptung einiger ausländischer Presseorgane dementiert wird,die Sowjettruppen wendeten bei den Kampfhandlungen gegen
Finnland angeblich Dum-Dum-Eeschosse und Gas an . Die Ver¬
lautbarung bezeichnet diese Gerüchte als böswillige Erfindung.

Die Nachrichten, wonach der sowjetische Vormarsch in Finnlandbis zur Atlantik -Küste ausgedehnt werden solle und somit auch
das östliche Schweden bedrohe, werden in einem amtlichen De¬
menti der TASS auf das schärfste widerlegt.
Der finnische Heeresbericht

Helsinki, 10. Dez. Vom finnischen Hauptquartier wird überdie Kampftätigkeit am 8. Dezember mitgeteilt : Die Angriffe des
Feindes gehen an der ganzen Ostfront weiter . Unsere Truppen
leisten zähen Widerstand . Die Kämpfe am Teilpoleenjoki werden
fortgesetzt. An einigen Stellen sind die russischen Angriffe zurück¬gewiesen worden.

Feindliche Flugzeuge bombardierten Läskilä , Värtesilä , Da-
lamo und Mantsinsaari.

Die Russen rücken weiter vor
Moskau , 10. Dez. Der letzte sowetrussische Heeresbericht über

die Kampfhandlungen in Finnland lautet : In Richtung vonMurmansk haben die russischen Truppen im Laufe des 9. Dezem-

oer sie rmverstanvspunkte und -nester des Feindes im Abschnitt
südlich von Petsamo auf 50 Kilometer besetzt. Die Säuberungdes Hafens von Petsamo von Minen ist abgeschlossen. In Rich¬
tung von llchta, Porososero und Petrosawodsk sind die russischen
Truppen 70 bis 80 Kilometer westlich von der Staatsgrenze vor¬gerückt. Auf der Karelischen Landenge  rücken die rus¬
sischen Truppen , nachdem sie die hauptsächliche Verteidi¬
gungslinie  der Finnen im Abschnitt des Flusses Taipaleen-
Joki durchbrochen  haben , im Kampf weiter in Richtung nachKöksholm vor.

Moskauer Note über die Blockade Finnlands
Moskau , 10. Dez. Das Moskauer Außenkommissariat richtete

am Samstag an sämtliche in Moskau beglaubigten ausländische«
Missionen eine Verbalnote folgenden Wortlauts:

„Auf Wunsch der Regierung der demokratischen finnischen Re¬
publik werden die finnische Küste und die angrenzenden Gewässervon der Mündung des Flusses Torneo im Norden des Bottnischen
Meerbusens bis zum Meridian 23 Grad 50 Minuten östlicher
Länge im Finnischen Meerbusen ab 8. Dezember 12 Uhr alsblockiert erklärt . Die vorgenannten Maßnahmen berühren , wiees in der Sowjetnote weiter heißt, die Alands -Inseln nicht, so¬
weit diese oder ihre Gewässer nicht unmittelbar oder mittelbar
für Zwecke benutzt werden, die mit den militärischen Operationen
gegen die finnische demokratische Republik und ihre Volksregie¬
rung Zusammenhängen."

Dank des Generalfeldmarschalls von Mackensen
, Briissow (Uckermark), 9. Dez. Eeneralfeldmarschall von Mak-
kensen ist zu seinem 90. Geburtstag eine so große Fülle von
Glückwünschen zugegangen, daß es ihm unmöglich ist, jedem
einzelnen zu danken. Er hat sich über die vielen Beweise treuer
Gesinnung aufrichtig gefreut und läßt allen , die seiner gedach¬
ten, auf diesem Wege seinen wärmsten Dank aussprechen.

Zwei englische AeeftSeee vernichtet
„Jersey " durch U-Boot torpediert — „Blanche" auf eine Mine gelaufen

Wehrmachlsbericht vom Samstag
Etwas lebhaftere Artillerietätigkeit im Westen . — Ver¬
stärkte Aufklärungstätigkeit der Luftwaffe in Frankreich
Berlin,  9 . Dez. Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
2m Westen  an einigen Stellen der Front etwas leb¬

haftere Artillerietätigkeit.
Zwischen Mosel und Rhein  wurden durch einen

Stoßtrupp südwestlich Merzig auf französischem Boden zwei
feindliche Unterstände gesprengt sowie drei weitere Unter¬
stände unbrauchbar gemacht.

Die Luftwaffe  führte ihre Aufklärungstätigkeit in
verstärktem Maße hauptsächlich über West - und Mit¬
telfrankreich  durch . Die deutschen Flugzeuge wurdenan verschiedene Stellen erfolglos von Jägern angegriffen
und von Flakartillerie beschossen. Eigene Verluste sind nichteingetreten.

Die britische Admiralität bestätigt die Torpedie¬
rung des Zerstörers „Jersey " am 7. 12. durch eindeutsches U-Boot.

Heeresbericht vom Sonntag
Berlin,  19 . Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Bei geringer örtlicher Infanterie - und Artillerietätigkeit

verlief der gestrige Tag ohne besondere Ereignisse

An der Westküste Englands torpediert
Amsterdam, 10. Dez. Nach einer Reuter -Meldung ist der 6668

Tonnen große englische Dampfer „Brandon " an der West -
küste Englands ver enkt worden.  Durch Funkspruchteilte das Schiff mit, es sei torpediert worden.

Wieder ei«„schwarzer Tag"für Churchill
Zwei Zerstörer und sieben Handelsschiffe vernichtet — So

sieht die „englische Herrschaft" iu der Nordsee aus
wernn , iv . L>ez. Am Donnerstag sprach der Erste Lord der

Admiralität , W. Churchill, im Unterhaus . Es war eine schwere
Arbeit für ihn, die deutschen Seekriegserfolge abzuleugnen und
dafür englische Erfolge zu erfinden. Er verfing sich denn auch
gründlich in dem Gewirr seiner Lügen, so daß er es schließlich
am Abend aufgeben muhte, überhaupt noch irgend welche Zahlen
versenkter englischer Kriegs - und Handelsschiffe zu geben, sonderndem Londoner Rundfunk überhaupt jede Zahlenangabe bei derWiedergabe seiner Rede untersagen mußte, um die Blamage nicht

noch größer werden zu lassen, als sie ohnehin schon war . Rur
an einer Behauptung hielt er nach wie vor fest: Daß nämlich die
englische Kriegsmarine unerfchüttert dastünde, während diedeutsche U-Boot -Flotte mehr und mehr auf de« Grund des Mee¬
res finke. Die Antwort der deutschen Marine ließ nicht auf sich
warten . 24 Stunden nach der großmäuligen Erklärung des sehll
ehrenwerten Lügenlords muß die britische Admiralität zugcSea,daß der Zerstörer „Jersey ", 1690 Tonnen groß, mit de« modern¬
sten Waffe« versehen, und mit nicht weniger als zeh« Torpedo¬
rohre » ausgestattet , im April d. I . erst i« Dienst gestellt, durch
ein deutsches U-Boot torpediert wurde. Zwei Offiziere und achtMann vermißt — so sagt der Bericht der britischen Admiralität.
Offenbar sind diese zehn Mann also bei der Explosion, die der
„Jersey " die Stahlwände aufriß , nicht nur getötet worden , son¬
dern wurden auch von der Gewalt des Treffers einfach über
Bord geschleudert. Ebenso offenbar hatte man aus der „Jersey"gar keine Zeit mehr, nach diesen Opfern zu suchen, weil man
alles daran setzen mußte , um das sinkende Schiff in einen eng¬
lischen Hafen zu bekommen, wo es — wie die britische Admi¬
ralität behauptet — nunmehr auf das schwerste beschädigt läge.
Daraus geht weiter hervor , daß die „Jersey " z« Tode getroffen
wurde, als sie nur eine kurze Strecke von ihrem Liegehafen ent¬
fernt war . So also sieht es mit der „englischen Herrschaft" in derNordsee aus.

Aber auch sonst ist der Freitag  für Herr» Churchill ein
schwarzer Tag gewesen. Nicht weniger als siebe« neue Schisfs-
verluste hat ihm dieser Tag gebracht. Der Londoner Rundfunk
muß vier davon zngebe «, nämlich den 9000-Tonnen-
Dampfer „Nawasota"  den 6000-Tonnen -Dampfer „Man¬chester Regiment " , den 4500-Tonnen -Dampfer „Thomas
Walton"  und den 1000-Tonner „M erl e". Das ist die Ueber-
legenheit britischer Seemacht, das ist die Erfolglosigkeit der deut¬
schen Seekriegführung . wie sie Herr Churchill versteht. Wir kön¬
nen mit dieser Erfolglosigkeit vollauf zufrieden sein. Wir könnenuns vorstelle», daß Churchill der Eeheimsitzung des englische»
Unterhauses mit einigem Bangen entgegenfieht. Denn in dieser
Eeheimsitzung wird man ihm seine Lügen von de» Versenkungendeutscher U-Boote nicht so ohne weiteres glauben , und man wird
ihm ganz bestimmte Fragen stellen, ans die der LLgeulord esschwer haben wird, zu antworten.

Auch Zerstörer„Manche- durch eine Mine zerstör!
Amsterdam, 10. Dez. Reuter meldet : Es wird amtlich erklärt,

daß der britische Zerstörer , der am 13. November auf eine Mine
lief, S .M.-Schiff „Blanche" war . Der Zerstörer „Blanche" war
erst 1930 vom Stapel gelaufen . Er hatte 1360 Tonnen Wasser¬
verdrängung und eine Geschwindigkeit von 35 Knoten . Die Be¬
satzung betrug 138 Mann.

I
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Neue Dokumente zu Englands Nriegsschulä
^ -Wachtposten niedergeschlagen

Die beiden Verbrecher erhängt
Berlin , 10. Dez. Der Reichsführer -- und Chef der deutsche«

Polizei teilt mit:
Berlin , 10. Dez. Amtlich wird verlautbart : Die Behauptung

der englischen Staatsmänner , daß Großbritannien Polens wegen
in den Krieg gezogen sei, ist längst als Lüge entlarvt . Chamber-
lains ganze vorhergehende Politik der Einkreisung Deutschlands
sprach ja deutlich genug dagegen. Denn sie offenbarte , daß Eng¬
land klare Angriffsabsichten gegen das Reich hatte und nur auf
einen Vorwand wartete , um diese Absichten in die Tat umzusetzen.

Die dunklen Pläne Londons reichen aber noch viel weiter
zurück als in den Sommer des Jahres 1839. Sie reiften bereits
tmJahre1S38.  Als schlagende Beweise hierfür können einige
tschechische Geheimdokumente  aus dieser Zeit dienen,
die in unsere Hände gefallen sind. Sie tun unwiderleglich dar,
daß das Kabinett Chamberlain schon damals ganz zielbewußt
de« Ueberfall aus Deutschland vorbereitete.

In diesem Bericht des tschechischen Gesandten in Paris , Osusky,
vom 20. April 1938 an das Außenministerium in Prag heißt es,
daß eine Reise des französischen Ministerpräsidenten Daladier
und des französischen Außenministers Bannst nach London bevor¬
stehe. Heber den Jnhatl der in Aussicht genommenen Bespre¬
chungen erfahren wir wörtlich:

„Weiter wird sicherlich über das englisch-französische Abkommen
zwischen den Eeneralstäben verhandelt werden. England schlägt
nämlich eine einheitliche englisch-französische Befehlsgewalt oor
und zwar so, daß sie auf dem Festlande den Franzosen und zur
See den Engländern anvertraut werden würde . Mit Rücksicht
auf den Stand der französischen Fliegerei wird England sicher
Vorschlägen, daß das gemeinsame Kommando über die Flugwaffe
gleichfalls den Engländern anvertraut werden soll."

Geht schon hieraus hervor , wie weit man damals die kriege¬
rischen Abmachungen trieb , so verraten andere Stücke eine ge¬
radezu fieberhafte Hast der englischen Rüstungen . Es handelt sich
bei ihnen um Telegramme der tschechischen Ge¬
sandtschaft in London,  die über einen äußerst kennzeich¬
nenden Vorgang aus dem Oktober 1938 Aufschluß geben. Sie
lauten im Originaltext:

I.
Aus den Kreisen des Ministers für dte Koordination der Ver¬

teidigung werde die Anfrage gemacht, ob die tschechoslowakische
Regierung bereit wäre , die nun überflüssige militärische Aus¬
rüstung England zu verkaufen. England hat an ihr Interesse
nicht nur für sich selbst sondern auch deswegen, damit sie nicht in
andere Hände gerate , wie in Spanien oder Palästina . Deutsch¬
land wurde nicht erwähnt . Vielleicht wäre es möglich, bis jetzt
unfertige Waffen zu verkaufen. Man verlangt sofort die Vorlage
eines Verzeichnissesder Waren über uns . Man will dann einen
Sachverständigen zur Durchberatung der Details nach CSR.
schicken. Preis und Modalitäten des Verkaufs werden vielleicht
über die hierzu gegründete Firma später vereinbart werden. Die
Verhandlungen werden vorläufig von Regierung zu Regierung
gehen. Der englische Militärattache wurde unterrichtet . Geheim¬
haltung wegen Deutschland sehr nötig . Masaryk.

II.

Der Verkauf miiltärischer Ausrüstungen nach England ist hier
Gegenstand konkreter Verhandlung . Der englische Vertreter
kommt am 26. Oktober nach Prag , um die Verträge in den Ein¬
zelheiten aufreinprivaterGrundlagezu  Ende zu ver¬
handeln . Die Ausfuhr aus der tschechoslowakischen Republik be¬
sorgt sich der Besteller selbst. Kriedmatzn.

Hl.
Die tschechoslowakische Militärverwaltung hat schon vor 14 Ta¬

gen durch Vermittlung des hiesigen englischen Militärattaches
der englischen Regierung ein Verzeichnung des Rüstungsmate¬
rials vorgelegt mit dem Ersuchen um Mitteilung , worauf die
englische Militärverwaltung reflektiere. Veranlasset , daß mit ihm
auch ein gut informierter und mit Vollmacht ausgestatteter Ver¬
treter der englischen Militärverwaltung entsendet werde.

Friedman ».
IV.

„Hore-Belisha sendet Donnerstag zwei Fachmänner für Rü¬
stungswesen nach Prag . Masaryk."

Hier bedarf es keiner weiteren Erläuterung . Der Inhalt der
Telegramme spricht für sich. Kaum waren die Tage von Mün¬
chen verklungen, bei denen sich Chamberlain als Friedensfreund
hatte feiern lassen, kaum hatte der britische Ministerpräsident sein
bekanntes Abkommen mit unserem Führer in der Tasche, das
jede kriegerische Verwicklung zwischen England und Deutschland
ausschalten sollte, da bemühte sich sein jüdischer Kriegsmiaister
Hore-Belisha schon um das tschechische Wasfenarsenal , das gegen
Deutschland gebraucht werden sollte.

Und wiederum einen Monat später, am 26. November 1938,
meldet der bereits erwähnte tschechische Gesandte in Paris fol¬
gendes Ergebnis neuer englisch - französischer Be¬
sprechungen:

„Auf Ersuchen Daladiers versprach Chamberlain , die Frag«
ber Aufstellung einer Armee, die sich im Falle eines Krieges auf
bas Festland begeben sollte, einer Prüfung zu unterziehen . Es
wurde eine wirksame Zusammenarbeit der Eeneral-
päbe  vereinbart . Zu diesem Zweck kommt anfangs Dezember
Kingsley Wood nach Paris ."

Am 6. Dezember 1938 schließlich berichtet John Masaryk aus
London : „Die Rüstung fährt jetzt mit beträchtlicher Schnelligkeit
fort und die Beratungen der Eeneralstäbe , des französischen und
englischen, find ununterbrochen im Gange ."

All das geschah, bevor sich England für Polen auch nur r«
geringsten interessiert hatte . All das entsprang dem klaren Wil¬
len zum Angriff auf Deutschland. Die Linie der britischen Politik
lag längst fest. Deutschland sollte vernichtet werde«, weil «
dank der genialen Führung Adolf Hitlers die Fesseln von Ver¬
sailles gesprengt und die Rechte einer freien Station zurückgewon-
ne» hatte . Die tschechische« Dokumente find hierfür ein immer
schlagenderer Beweis.

Dr. Todt sprach in München
München, 10. Dez. Am Samstag veranstaltete die Forschungs-

Gesellschaft für das Straßenwesen gemeinsam mit der Wirr¬
schaftsgruppe Bauindustrie , Fachabteilung Straßenbau , eine
krieasmäbia vereinfachte Straßenbautaauna . Im Mittelpunkt der

! Tagung stand eine Ansprache des Eeneralinspektors für das
j deutsche Strahenwesen , Generalmajor Dr . Ing . Todt. „Wir

haben ", so betonte Dr . Todt , „diese Zeit dank der Tatkraft des
Führers voll ausgenutzt . Die Welt hatte nun unsere Stärke er¬
kannt , die Freunde mit Freude , die Feinde mit Neid." Dr . Todt
würdigte dann die weit über das Technische hinausgehende Be¬
deutung des Westwalls . Er war der Schachzug, mit dem der
Gegner zu einer eindeutigen Erklärung gezwungen wurde . Die
Bauswirtschaft könne stolz darauf sein, so zur Festigung der Poli¬
tik des Führers beigetragen zu haben . Dr . Todt würdigte dann
die Aufgaben des deutschen Straßenbaues und betonte hier be¬
sonders die enge und erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen For¬
schung und Praxis . Der Generalinspektor wies weiter daraus
hin , daß die Bauwirtschaft als private Wirtschaft eingesetzt bleibe
nud betonte , daß bisher keinerlei Leistungsminderung erfolgt sei.
Mit Freude könne man feststellen, daß der deutsche Straßenbau
n-it Forschung und Praxis aktiv in der Kriegswirtschaft steh?'.
Die Plassenburg , die bisher für die Schulung der Ingenieure
bestimmt war , werde jetzt der Erholung der Westwallarbeiter
dienen.

Am 28. November überfielen die vorbestraften Schutzhäftlinge
Franz Brönner und Anton Kropf in einem Konzentrationslager
nach einem vorgefaßten Plan einen -- -Wachposten und schlugen
ihn nieder . Sie ergriffen darauf die Flucht, wurden jedoch nach
kurzer Zeit wieder gestellt und sestgeuommen. Die beiden Ver¬
brecher wurden am 9. Dezember im Konzentrationslager erhängt.

Meine NMWen ans aller WeU
Der Reichsjugendführer oor der ostoberschlesischenHJ.-

Führerschaft. Die erste Tagung der gesamten ostoberschlesi¬
schen Führerschaft der HI und des VdM . gab dem Reichs-
jugendsührer Baldur von Schirach in Kattowitz Gelegen¬
heit , bei seinem Besuch in Ostoberschlesien über die Grund-
,iätze der nationalsozialistischen Jugendführung zu sprechen.
V: twa 400 Bann - und Jungbannführer , Untergau - und
Jungmädelsühreninnen hatten sich im Stadttheater ein-aefunden.
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Oeulschlanäs Wirtschaft!. Ueberlegenheit
Eine Rede des Reichswirtschaftsministers Funk in München

München, 10. Dez. Im Rahmen der Hochschulwoche der Tech¬
nischen Hochschule München sprach am Samstag nachmittag un
dicht besetzten großen Hörsaal der Technischen Hochschule und in
Anwesenheit vieler Ehrengäste aus Partei , Staat und Wirtschaft
Reichswirtschaftsminister Funk  über „Deutschlands kriegswirt¬
schaftliche Ueberlegenheit ".

Reichsminister Funk führte u. a. aus : „Es bedeutet für uns
eine gewisse Genugtuung,  wenn wir sehen, wie unsere Geg¬
ner , die sich immer so sehr ihrer freiheitlichen Methoden gerühmt
haben , nun unter dem Zwange der Not versuchen, einen nach dem
anderen der oft verlästerten nationalsozialistischen Wirtschasts-
grundsätze anzuwenden , aber mangels Autorität und entsprechen¬
der geistiger Voraussetzungen mehr Verwirrung als Nutzen stif¬
ten . Wir wollen die Reibungen , die der improvisierte Kontroll-
apparat in England mit sich brachte, durchaus nicht überschätzen, !
müssen aber doch feststellen, daß in den britischen Zeitungen stau- s
dig Klagen über das schlechte Funktionieren oieser neuen Be- i
Hörden veröffentlicht werden . Deutschland besaß bei Kriegsbeginn s
eine gut eingespielte Organisation,  in die sich die i
Maßnahmen der wirtschaftlichen Mobilmachung leicht eingefügt ,
haben . Hierbei kommen uns die großen Vorzüge einer autoritä - '
ren Staatsführung zugute. Unser Volk ist durch die Erziehung »- s
arbeit der Partei an eine straffe Lenkung gewöhnt und beizeiten i
mit der Notwendigkeit gewisser Einschränkungen vertraut ge- !
macht worden. Wir wissen alle , worum es geht, und daß wir !
eine einzige Schicksalsgemeinschaftbilden , aus der sich keiner aus - >
schließen kann. So bietet die deutsche Wirtschaft heute dasim - !
panierende Bild eines ungeheuren , aufhöchsten j
Touren laufenden Betriebes,  in dem ein jeder seine s
ganze Kraft rückhaltlos für das gemeinsame große Werk einsetzt." :

Große Vorräte — Verbrauchsregelung ^
Zu den einzelnen Problemen übergehend, wies der Reichs- :

minister auf die Vorräte an Nahrungs - und Genußmitteln hin f
und unterstrich, daß eine sorgfältig durchdachte Verbrauchsrege - ;
lung durch das Marken - und Bezugsscheinsystem die Gewähr j
bietet , daß jeder das Seine erhält und daß keine sinnlose Ham¬
sterei lebenswichtige Waren knapp werden läßt , die bei gerechter
Verteilung in ausreichender Menge vorhanden sind Anschließend
behandelte der Reichswirtschaftsminister den Bedarf an lebens- f
wichtigen industriellen Rohstoffen, der so weit wie irgend mög- !
lich aus eigener Erzeugung gedeckt wird . Die Grundlage ist der !
Vierjechresplan , durch den sich unsere Rohstofflage  we¬
sentlich gebessert hat . „Dabei wird der Vierjahresplan ", so führte :
der Minister wörtlich aus , „erst seine volle Auswirkung in näch- !
ster Zukunft finden . Gewaltige Werke sind in den letzten Jahren >
entstanden , deren Betrieb im Anlaufen ist. Zahlreiche Anlagen -
werden noch fertiggestellt oder ausgebaut . Ueberall befindet sich >
die Produktion in einem ununterbrochenen steilen Anstieg."

Auch der Außenhandel  sei nie vernachlässigt worden , denn ^
hier hoffte uns England durch seine Blockade tödlich treffen zu j
können. Bereits in den ersten beiden Kriegsmonaten sei die ?
englische Ausfuhr nach Angaben der englischen Wirtschaftszeit - ^
schrift „Economist" um 40 v. H. zurückgegangen. Dazu würden ;
selbst im feindlichen Ausland bereits Zweifel über die Wirksam- i
keit des Blockadekrieges gegen Deutschland laut , und man beginne i
zu erkennen, daß sich die Voraussetzungen gegenüber 1914 doch !
wesentlich verschoben haben. Deshalb suche man nun unter Bei¬
seitestellung aller völkerrechtlichen Bedenken nach neuen Mitteln , j
uns zu vernichten. l

„Ein Schritt auf diesem Wege", so fuhr Funk fort , „ist die !
AusdehnungderVlockadeaufdieAusfuhrdeut - >
scher Waren über dritte Länder,  wodurch in erster !
Linie der neutrale Transit - und Veredelungsverkehr schwer ge- i
troffen wird . Hierdurch hofft England diese Länder in die feind- ,
liche Blockadefront einreihen zu können Es ist aber selbst nicht >
in der Lage, ihnen für den Handelsverkehr mit Deutschland aus¬
reichenden Ersatz zu bieten . Das hat man bei den Neutralen
überwiegend klar erkannt . Zahlreiche Stimmen aus diesen Län¬
dern versichern, daß man dort weder gewillt noch in der Lage
ist, auf den großdeutschen Markt zu verzichten und wir erleben
es, daß mit dem Ausfall englischer und französischerLieferungen
immer mehr Aufträge nach Deutschland gelegt werden . Unsere
ganze Wirtschasts - und Außenhandelspolitik ist seit Jahren dar¬
auf gerichtet, uns von solchen Zufuhren unabhängig zu
machen,  die uns im Ernstfall unterbunden werden können, und
das ist auch in hohem Maße gelungen.

Rußland als Rohstofflieferant
Die Zeiten , da wir weitgehend vom Welthandel abhängig

waren , find glücklicherweise vorbei . Es ist eine merkwürdige
Ironie der Geschichte, daß ausgerechnet England , das Welt¬
handelsland , seit 25 Jahren alles tut , diesen Welthandel so
gründlich wie nur möglich zu zerstören. Erst die Blockade des
Weltkrieges , der Raub der deutschen Kolonien , der Raub des
deutschen Privateigentums , später , als es galt , einen neuen Welt¬
handel aufzubauen , die Errichtung hoher Zollmauern , die Ab¬
schließung des Empires durch die Ottawa -Verträge , die Wäh¬
rungsabwertung und das jahrelange Spiel mit dem schwankenden
Pfundkurs . Jetzt soll anscheinend mit der abermaligen Blockade

schärsster Form der freie Weltandel endgültig
ruiniert werden,  damit in Zukunft die Diktatur des
britischen Kapitalisten  durch den fairen Wettbewerb
junger , tüchtiger Nationen nicht mehr gestört wird . Aber über

solche Methoden ist das 20. Jahrhundert doch schon hinausgewach¬
sen. Wir haben jedenfalls für unseren Handel bereits Wege ge¬
funden , die von England nicht gestört werden können und haben
diesen Handel auf der Grundlage der Gegenseitigkeit nachhaltig
ausgebaut ." Zu den natürlichen Austauschbcziehuugen mit dem
Süd osten  kommt nun noch nach dem Vertragswerk mit der
Sowjetunion  das riesige russische Reich mit seinen unermeß¬
lichen Nohstofsvorätsn und seinem großen FertigwareuLedarf.

„Für das , was uns der lleberseehandel nicht inehr zu geben
vermag ", betonte der Minister weiter , „werden wir zum guten
Teil in Rußland Ersatz finden.  Die Verhandlungen , im
Geiste der Verständigung und des Entgegen - emens geführt,
haben sich gut angelassen. Der große Futtcrgetreide-
abschluß  ist bereits bekanntgegeben worden. Namhafte Posten
an E r z c n, Me t a l l e n, E r d ö >, B a u in wolle und Wolle
sind uns zugesagt. Auch hier arbeitet die Zeit für uns . Die
russische Erzeugung ist außerordentlich iteigerungssä .sig und wenn
isich der Austausch erst einmal eingespielt hat , ist mit regelmäßig
Zunehmenden Lieferungen zu rech een.

Während wir im Web -riege von drei Seiten eingeschlossen
waren , stehen uns beute für neuere Versorgung der gesamte euro¬
päische Kontinent östlich Frankreichs und weite Teile Asiens zur
Verfügung . Mag England getrost an den Eingängen der Nord¬
see auf der Lauer liegen, in dem weiten mittel - und osteuro¬
päischen Raum wird sich ein reger und vielseitiger Güteraustausch
vollziehen, bei dem jeder auf seine Kosten kommt und jeder das
erhält , was er braucht ."

So habe sich unser Außenhandel  in den ersten Kriegs¬
monaten noch recht zufrieden st eilend entwickelt.
Gleichwohl blieben noch erhebliche Umstellungsschwierigkeiten zu
meistern. Besondere Aufmerksamken verdiene die Rohstoffver¬
sorgung der Ausfuhrindustrie , die zur Aufrechterhaltung unserer
Lieferfähigkeit sichergestellt werden muß. Da wir mit unseren
Rohstoffvorräten haushälterisch umgehen müssen, sei auch auf dem
Gebiete der industriellen Rohstoffe eine Bewirtschaftung erforder¬
lich, die in den Händen der Reichsstelle liege. Mit der Rohstoff¬
bewirtschaftung müsse auch eine sinnvolle Lenkung des Arbeits¬
einsatzes Hand in Hand gehen, bei der im Einvernehmen mit den
Militärbehörden zwischen den militärischen und den wirtschaft¬
lichen Notwendigkeiten ein befriedigender Ausglech gefunden
werde.

Keine Inflation!
Das Finanzierungsproblem pflege, so fuhr der Minister fort,

die Gemüter im allgemeinen lebhafter als alles andere zu be¬
schäftigen. Den Kern des Problems stellte er folgendermaßen
dar : Außer den unehrlichen Mitteln der Inflation bestehen prak¬
tisch zwei Finanzierungsmöglichkeiten : die systematische Heran¬
ziehung von Ersparnissen und die Besteuerung . Im ersten Falle
appelliert man an die freiwillige Mitarbeit , während Steuern
einen zwangsweisen Eingriff darstellen. Steuern  haben den
Vorteil , daß mit ihrem Eingang die Kriegsausgaben endgültig
gedeckt sind, während Anleihen  verzinst und später getilgt
werden müssen. Die nationalsozialistische Kriegsfinanzierung
wird von den beiden Grundsätzen beherrscht, daß eine Geldent¬
wertung vermieden »nd die Duldung von Kriegsgewinne « unter¬
bunden werden soll.

Wir werden dafür sorgen, daß die Ersparnisse des deutschen
Soldaten «nd des deutschen Arbeiters ihren Wert behalten und
werden es nicht dulden, daß irgend jemand sich am Kriege be¬
reichert. Es ist notwendig , die Wirtschaft im Kriege flüssig zu
erhalten und insbesondere die Kreditkraft der Vankcn nachhaltig
zu stärken. Der Geldmarkt hat denn auch die Mittel zur Bestrei¬
tung der durch Steuern nicht gedeckten Ausgaben ohne Schwierig¬
keiten hergegeben. Daß der Kapitalmarkt heute wieder durchaus
für größere öffentliche Emissionen aufnahmefähig ist, habe« die
glatte Unterbringung der Reichsbahnanleihe und der folgende«
Jndustrieanleihen gezeigt. Ob so etwas zur Zeit in Frankreich
möglich wäre , erscheint sehr zweifelhaft.

Der Schwerpunkt unserer Kriegsfinanzierung liegt im übrigen
bei den Steuern.  Dabei hält sich die Belastung durch die
neu eingeführten Steuerzuschläge durchaus in erträglichen Gren¬
zen. Der Steuerdruck darf auch nicht übermäßig gesteigert wer¬
den, denn das hätte ja nur zur Folge , daß jede Wirtschafts¬
initiative , auf die wir trotz aller staatlichen Regelung gerade
jetzt nicht verzichten wollen, gelähmt wird . Auch dem deutschen
Arbeiter soll nicht mehr zugemutet werden, als er billigerweise
tragen kann. Demgegenüber wiegen die Lasten, welche dem Ar¬
beiter heute zum Beispiel in Frankreich aufgebürdet werden , für
diesen um so schwerer, als er nicht den gleichen sozialen und wirt¬
schaftlichen Rückhalt wie der deutsche Arbeiter besitzt."

Unser Vertrauen unerschütterlich!
Dann faßte der Minister den Kern des Finanzierungsproblems

in folgende Sätze zusammen: „Wenn bewußt auf eine stärkere
Anziehung der Steuerschraube bisher verzichtet wurde , so konnte
dies nicht zuletzt im Hinblick auf die Selbstüisziplin der Bevölke¬
rung geschehen. Das Vertraue « des deutschen Volkes in die
Reichsfiihrung ist unser stärkstes Kriegskapital . Die national¬
sozialistische Regierung kennt das deutsche Volk genau genug, um
zu wissen, daß die für den täglichen Bedarf nicht erforderlichen
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Einkommensteile vorwiegend gespart werden , ser es durch Ein¬
zahlung bei den Sparkassen und sonstigen Kreditinstituten , sei es
durch Abschluß von Lebensversicherungen und ähnlichem. Es wird
aber notwendig sein, den Spa ranreiz  im Kriege durch ge¬
sunde und vernünftige Sparmethoden zu erhöhen.  Das
Kriegssparen mutz zu einer nationalen Pflicht des deutschen Vol¬
kes erhoben werden ! Auf diese Weise wird vermieden, daß die,
freie Kaufkraft sich auf den Verbrauchsgütermärkten in Ausver¬
käufen auswirkt . Unter diesem Gesichtspunkt hat das Marken-
und Bezugsscheinsystemauch eine große währungspolitische Be¬
deutung , indem es durch Zuteilung bestimmter Mengen eine
preistreibende Konkurrenz unter den Kauflustigen ausschaltet.
Darüber hinaus ist die Preiskontrolle verschärft worden . Auch
hier stand in der Behördenorganisation des Preiskommissars und
der Preisprüfungs - und Preisüberwachungsstcllen bereits seit
einigen Jahren eiy gut eingespielter Apparat zur Verfügung ."

Sinn , Plan und Ziel der nationalsozialistischen Kriegswirt¬
schaft kennzeichnete Reichsminister Funk am Tchlutz wie folgt:
„Diese Kriegswirtschaft ruht aus den festen und sicheren Grund¬
lagen unseres Staates , unseres Bodens und unserer Arbeit.
Gleichwohl wäre es gefährlich, sich über die Schwierigkeiten der
Ans gestellten Aufgaben , die ein Höchstmaß von Energie

und Opserverettschast  vertangen , Täuschungen yrnzu-
geben. Wir verzichten auf einen billigen Optimismus , wohl aber
besitzen wir im Vertrauen auf unseren Führer die Gewißheit,
diesen Kampf sicher und siegreich durchzustehen. Für jeden, der
die. Mentalität unserer Gegner kennt, war es klar, daß einmal
der Tag kommen würde, an dem wir gezwungen sind, das von
unserem Führer geschaffene Grohdeutsche Reich mit der Waffe
in der Hand zu verteidigen.

Die Mächte, die sich unseren Aufstieg aus der tiefsten Erniedri¬
gung von Versailles stets entgegenstemmten, haben diesen Krieg
gewollt. Wir wollen ihn nicht, aber wir werden ihn zu führen
wissen. Die Gerechtigkeit unserer Sache gibt uns die Gewitzheit,
daß die Abrechnung keinen anderen Ausgang haben kann als
unseren vollen , endgültigen Sieg.  Unser Denken und
Fühlen , unser Leben und Schaffen wird heute von einem einzigen
Wort beherrscht, und dieses Wort heißt Sieg!  2n diesem Wort
ist aber auch inbegriffen der tiefste und aufrichtigste Herzens¬
wunsch von 88 Millionen deutschen Männern . Frauen und Kin¬
dern, der Inbegriff unseres Sorgens und Hassens, unseres Tlau-
! e - und Vertrauens : Heil unserem Führer !"

Nayol- undAmgebuny
Er kannte kein Nachlassen, immer wieder erfaßte er kühn

das Ziel , bis der gewaltige Gegner gebrochen und der Na¬
tur ihr Geheimnis abgerungen war.

Bergmann zu Kochs Entdeckung des Tuberkelbazillus.
11. Dezember : 1783 Max v. Schenkendorf geboren . - 1848

Robert Koch geboren.
*

Dienstnachrichten
Die Prüfung für den ärztlichen Staatsdienst bestand Dr . Wil¬

helm Gläser , Nagolds-  Dem Regierungsinspektor Zim-
m ermann  beim Landral in Calw  wurde die Eigenschaft
eines Beamten auf Lebenszeit verliehen.

— Geld gehört nicht in Briefe ! Die kommende Weihnachtszeit
bietet wieder Anlaß , darauf hinzuweisen, daß es sich nicht em¬
pfiehlt , Geld in gewöhnlichen oder eingeschriebenen Briefen oder
Päckchen zu versenden. Die Deutsche Reichspost leistet keinen Er¬
satz bei Beraubung von gewöhnlichen und eingeschriebenen Vrief-
sendungen (wozu auch die Päckchen zählen), sondern nur bei
Verlust von Einschreibsendungen und zwar nur bis zur Höhe
von 40 RM . Zum Versenden von Geld dienen zweckmäßig Post¬
anweisungen , Zahlkarten und Wertbriefe . Bei ihnen ist dem
Absender gegen eine verhältnismäßig geringe Gebühr volle Ge¬
währ für den zu übermittelnden Betrag geboten. Die Versendung
von Geld nach dem Ausland in Postsendungen ist im allgemeinen
verboten . Der Postanweisungsverkehr nach dem Ausland unter¬
liegt gewissen Beschränkungen. Hierüber erteilen die Postanstal-
te» Auslunst,

Des kuKkesne Gonnias
Zum ersten Male vor Weihnachten waren gestern die Einzel-

Handelsgeschäfte zum Teil geöffnet. Aus der ganzen Umgebung
kamen trotz des schlechten Wetters Kauflustige nach Nagold,
um sich zunächst einmal umzusehen, was es denn Heuer alles
an Herrlichkeiten für das Fest gibt . Bei vielen blieb es aber
nicht beim Schauen, sie kehrten vielmehr mit mancherlei nützli¬
chen Dingen bepackt, heim. Da in diesem Jahre der Weihnachts - ^
abend mit dem „goldenen " Sonntag zusammenfällt und über - ^
dies Geschenke für unsere Soldaten rechtzeitig in deren Händeii , ^
sein müssen, dürfte es sich empfehlen, bald seine Einkäufe zu -
machen. Der Tag des Weihnachts Marktes  am Don- f
nerstng wird eine günstige Gelegenheit dazu sein. f

VeevÄrgungkn i
Unter sehr zahlreicher Beteiligung von nah und fern wurde !

gestern die Alt -Ankerwirtin Katharine Walz  geb . Büß zu
Grabe getragen . Der Ver . Lieder - und Sängerkranz sang schöne !
Abschiedslieder. — Ferner ist Frl . Luise Fohr  er , die hier !
einen treuen Bekanntenkreis hatte , beerdigt worden . -

Stuvmbannfühvev Rilling
der neue Führer der Standarte 414

Der seitherige Führer der Standarte 414, Obersturmbannfüh¬
rer Breitweg , rückte zum Heere ein . Der Führer der Gruppe
Südwest hat Sturmbannführer Rilling , seither Führer des
Sturms 17/414 in Herrenberg , mit der Führung der Standarte i
414 beauftragt.

s — Letzter Termin : 18. Dezember! Wir haben schon einmal
> vier Jahre lang F-eldpostpäckchen an unsere Soldaten geschickt,
! und fünfmal ist es darüber Weihnachten geworden . Da unsere

Feinde es nicht anders wollen, müssen wir es diesmal wieder
! tun . Als Termin für die Absendung der Feldpostpäckchen ist
. der letzte Absendetag der 18. Dezember, wenn sie noch recht-
! zeitig zugestellt werden sollen. Daraus ergeben sich für den

Schenkenden nun Zeitvorschriften , daß er sich möglichst schnell
für die richtige Geschenkwahl entscheidet.

— Kriegsarbeitsrecht in Stichworten . In Berichtigung eines
Fehlers in dem genannten Aufsatz muß es richtig unter Ziffer 8
heißen : „Kriegstöhne . Das Verbot . Zuschläge für Nacht¬
arbeit . . ." usw. Das Wort Mehrarbeit fällt im Text hier fort.
Das bedeutet : Für Mehrarbeit dürfen keine Zuschläge bezahlt
werden, dagegen für Nachtarbeit und Sonntagsarbeit.

— Keine schweren Feldpostpakete. Der Reichspostminister gibt
bekannt, daß es nach Lage der Verhältnisse nicht möglich ist, zu
Weihnachten Sendungen von Privaten im Gewicht von mehr als
1 Kilogramm zur Feldpostbeförderung züzulassen. Entsprechende
Anträge müssen abgelehnt werden. An dem zulässigen lleber-
gewicht bis zu 100 Gramm wird dadurch nichts geändert.

— Anfragen über Gefallene nicht an die Gräberoffiziere. Das
Oberkommando der Wehrmacht bittet , alle Anfragen bezüglich
Erablage , Nachlaßgegenständen usw. nicht an die Gräberoffiziere,
sondern an folgende Adresse zu richten: Wehrmachtsauskunfts¬
stelle für Kriegsverluste und Kriegsgefangene , Berlin W 30,
Hohenstaufenstraße 47 bis 48.

Freitod
Rilling ist einer der bekanntesten SA .-Führer der Gruppe

Südwest . Als Kriegsfreiwilliger stand er 4 Jahre lang an der
Front und hat sich das EK . I. erworben . Seit Frühjahr 1930
gehört er der SA . an und wurde schon im Januar 1931 mit der
Führung eines Sturms betraut . Unter seiner Führung hat sich
die Herrenberger SA . in der Kampfzeit bald in weitem Um¬
kreis einen guten Namen gemacht. Auch heute noch ist der Her¬
renberger Sturm in Haltung und Einsatzbereitschaft vorbildlich.

was bekommt man diese Woche?
Die bezugscheinpflichtigen Nährmittel

Au Lebensmitteln , die nicht mengen- und datumsgemäß auf
den einzelnen Kartenabschnitten verzeichnet sind, können in der
Woche vom 11. bis 17. Dezember als Normalzuteilung für eine
Person auf die Rährmittelkarte folgende Mengen (ohne Gewähr)
bezogen werden:

Nährmittel aller Art (Teigwaren , Grieß, Reis , Hafermehl
usw.) auf die Abschnitte N 17 bis 26 — je 28 Gramm , Mehl
außerhalb der Brotkarte auf Abschnitt N 32 — 780 Gramm,
Stärkeerzeugnisse (Sago , Kartofselstärkemehl , Puddingmehl und
dergl .) auf die Abschnitte N 11, 12, 27, 28 --- je 28 Gramm,
Kaffee-Ersatz oder -Zusatz auf die Abschnitte N 13 — 128 Er .,
N 14 — 28 Gramm . Alle Abschnitte sind bis 17. Dezember gül¬
tig . Alle Verbraucher können gegen Abstempelung der Nähr¬
mittelkarte bis 17. Dezember 1939 bis zu 200 Gramm Tafel¬
schokolade oder 280 Gramm Pralinen oder 100 Gramm Tafel¬
schokolade und 180 Gramm Pralinen und bis zu 200 Gramm
Lebkuchen aller Art beziehen. Die auf die freien Abschnitte zu
entnehmenden Mengen und Waren werden jeweils bekannt-
gegeben.

Unnötiger Papierkrieg
Anträge und Gesuche an Wehrmacht-Dienststellen

Das Wehrkreiskommando (Stellv . Generalkommando V-
Armeekorps ) macht darauf aufmerksam, daß es zwecklos ist,
Anträge auf Entlassung von Soldaten , Unabkömmlichkeits-Erklä¬
rungen , Beurlaubungen usw. an die höheren Dienststellen wie
Wehrkreiskommastdo (Stellv . Generalkommando ), oder Wehr-
ersatz-Jnspektion zu richten. Derartige Anträge sind an den
Truppenteil (bei Feldtruppenteilen an die „Dienststelle Feldpost¬
nummer . . .") oder an das zuständige Wehrbezirks -Kommando
zu richten. Das Wehrkreiskommando muß die Anträge doch nur
wieder an den Truppenteil oder das Wehrbezirks -Kommando
zurückreichen. Das kostet Zeit und vermehrt unnötig den Papier¬
krieg.

Altensteig. Ein 32jähriges Mädchen aus der Umgebung suchte
aus Schwermut den Tod im Stauseekanal.

Bon einem Langholzstamm tödlich verletzt
Lengenloch. Als der Bauer Fritz Waidelich  bei der Neu¬

mühle mit dem Abladen von Langholz beschäftigt war , rutschte
er so unglücklich aus , daß ein Stamm über ihn hinwegrollte
und ihn sofort tödlich verletzte.

Bad Liebenzell » 10. Dez . (D a s n e u e K u r h a u s .) Der
erste Bauabschnitt am neuen Kurhaus in Bad Liebenzell
ist mit dem Richtfest abgeschlossen worden . Trotz der ernsten
Zeit war es möglich, auch in den vergangenen Wochen die
vor einem halben Jahr begonnenen Vauarbeiten fortzu-
setzen. Der stattliche Vau , dessen Kursaal für ein Fassungs¬
vermögen von 1000 Personen berechnet ist, läßt bereits seine
schöne Form und klare Linienführung erkennen. Mit dem
Gauleiter Murr nahmen auch Innenminister Dr . Schmid,
Finanzminister Dr . Dehlinger , Kreisleiter Wurster , Land¬
rat Haegele und zahlreiche weitere Gäste an der Feier teil.
Nach dem Zimmermannssprnch und dem Richtspruch des
Erbauers , Architekt Dr . Eduard Krüger , bekundeten Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr , Landrat Dr . Haegele und
Bürgermeister Klepser-Bad Liebenzell durch das Einhäm¬
mern von drei Nägeln noch symbolisch ihre Verbundenheit
mit dem Werk, und Bürgermeister Klepser brachte in sei¬
ner Ansprache den Dank der Liedenzeller Bevölkerung für
die Unterstützung und Förderung dieses Baues zum Aus¬
druck.

Pforzheim , 10. Dez. (Der rote Winkel gestri¬
chen .) Wie der Polizeibericht meldet, mußte in der letzten
Zeit mehreren Kraftfahrern der rote Winkel am Kraftfahr¬
zeug entfernt werden, weil sie ihre Kraftfahrzeuge zu Be¬
quemlichkeitsfahrten mißbräuchlich verwendet hatten.

Letzte«attzvtchteu
Englandsahrt — Todessahrt

DNV . Neuyork,  11 . Dez. Der britische Tankdampfer „Sau
Alberto" (7488 Tonnen) wurde in der Höhe von Landsend
an der britischen SüdwestkAste torpediert.

DNB . Amsterdam,  11 . Dez. Das holländische Motorschiff
„Jmingham" ist Sonntag vormittag bei Kallantsoog auf eine
Mine gelaufen. Einheiten der Marine konnten die sieben an
Bord befindlichen Personen retten.

DNV . Oslo, 11. Dez. Ei« Dampfer brachte am Samstag
18 Mann der Besatzung des norwegischen Dampfers „Gimle"
(1271 Tonnen ) aus Arendal nach Oslo . Wie die Geretteten be¬

richte«, sank die „Gimle" nach einer Explosion am 4. Dezember
an der britischen Ostkiiste.

DNB . Amsterdam,  11 . Dez. Nach einer Reutermeldnng ist
der 751 Tonnen große britische Dampfer „Corea" an der eng¬
lischen Ostküste auf eine Mine gelaufen und gesunken. Siebe«
Mitglieder der Mannschaft wurden an Land gebracht. Der Ka¬
pitän und sieben Mann werden vermißt.

Hochmut kommt vor dem Fall
DNB . Brussel,  11 . Dez. Die französische Regierung , die

zu Beginn des englischen "Krieges die hochtrabendstenRede»
über den „Reichtum" Frankreichs hielt, ist jetzt gezwungen, den
Lcbensmittclvcrbrauch der Bevölkerung immer mehr zu be¬
schneiden. Jetzt ist eine Verordnung erschienen, wonach den Ver¬
kaufsläden in Zukunft der Verkauf von Fleisch außer an Mon¬
tagen auch an Freitagen verboten wird.

Die indischen Moslems halte« zu Gandhi
DNB . Amsterdam,  11 . Dez. Wie aus Neu-Delhi gemeldet

wird, erklärt der Leiter der Moslem -Liga Jnna , daß er Gandhi
alle Unterstützung angedeihen lassen wolle, um eine annehm-
kiare Lösung des indischen Problems zu erreichen.

Kriegshetzer nennen ihr furchtbares Ziel:
Deutschlands Verstückelungund Vernichtung

DNB . Brüssel,  11 . Dez. „Ordre " gibt eine Rede wieder,
die der frühere sranzösische Staatspräsident Millerand vor der
Akademie für moralische und politische Wissenschaftengehalten
hat. Millrrand forderte als Kriegsziel die Verstückelung Deutsch¬
lands und erklärte, daß nicht Hitler, sondern Deutschland ver¬
nichtet werden müsse. — In Marseilles plädiert Fabry für die
Vernichtung des deutschen Heeres. Im „Figaro" schreibt d'Or-
messon, daß bei der Friedensschließnng alle bisherigen Begriff«
wie gemeinsame Institutionen , internationale Justiz, Sanktioueu
usw. wertlos sein würden. Man wüste etwas anderes finden,
um den Frieden zu garantieren. Der Schreiber fordert die fran¬
zösische Regierung auf, eine geheime Sonderkommission einzn-
fetzen.

Ein neues Rekordergebnis
DNB . Berlin,  11 . Dez. Die gestern durchgeführte Eintopf-

nnd Opfer-Sonntag -Sammlung ergab in der Reichshauptstadt
erneut in der vorläufigen Zählung ein Rekordergebnis vo»
1138 888 RM . Das sind über 188 888 RM . mehr als im Novem¬
ber dieses Jahres und fast doppelt soviel als im gleiche» Monat
des Vorjahres.

Vüettemberg
Stuttgart . 10. Dez. (Zündelnder Junge .) Aukf

Samstag morgen wurde die Feuerwache l nach einem Ee«^
bände der Böblingerstraße gerufen , wo ein kjähriger Junge*
durch Zündeln mit Streichhölzern sich schwere Brandwunden
zugezogen hatte . Beim Zündeln hatte sein Hemd Feuer ge¬
fangen , das ihm fast vollständig vom Leib wegbrannte.

Ludwigsburg , g. Dez. (Tödlich angesahren .) Am
Donnerstagfrüh wurde auf der Straße nach Marbach der
28 Jahre alte Karl Kraußenberger aus Stuttgart , als er
sich auf feine Arbeitsstätte begeben wollte, von einem Omni ».
-Kus von hinten angefahren . Kraußenberger erlitt eine«-
"Schädelbruch, dem er in der Nacht zum Freitag im Lud»
wigsburger Krankenhaus erlag . Der Omnibus 'lenker, der
in der Dunkelheit den Fußgänger erst im letzten Augenblick
sah, vermochte den Wagen nicht mehr rechtzeitig zum Hal¬ten zu bringen.

Reutlingen , 10. Dez. (Todesfall .) Kurz vor Voll¬
endung seines 63. Lebensjahres ist hier der Ratsherr Otto
Wirth gestorben Er war auch in verschiedenen Sonderkom¬
missionen der städtischen Verwaltung tätig und bekleidete
seit 1930 das Amt des Vorsitzenden des Kreisgerichts der
NSDAP . Wirth , der aus Freudenstadt stammte, war seit
über 40 Jahren Buchhalter im Reutlinger Bruderhaus.

Reutlingen , 10. Dez. (90 Büchereien .) Die Vllcher-
spende für die Soldaten an der Front hat auch im Kreis
Reutlingen ein schönes Ergebnis zu verzeichnen gehabt. Aus
den eingegangenen Büchern konnten 90 Frontbüchereien
von je 80—90 Büchern zusammengestellt werden. Insgesamt
wurden über 12 000 Bücher und 3000 Zeitschriftenhefte ge¬
spendet.

Kuchen, Kr . Göppingen, 9. Dez. (Todesfall .) Im
Alter von fast 84 Jahren starb der frühere Rektor der
hiesigen Schule. Gustav Adolf Killinger , der ein halbes
Jahrhundert im württembergischen Schuldienst gestanden
hatte . Er hat sich um die Erforschung der Dorfgeschichte von
Kuchen bleibende Verdienste erworben.

Ertingen , Kr . Ulm, 9. Dez. (Schwerer Sturz .) Wäh¬
rend Flaschnermeister Reck zusammen mit seinem Lehrling
mit dem Anbringung einer Dachrinne beschäftigt war , brach
plötzlich eine Eerüststange und der Lehrling stürzte in die
Tiefe. Mit einem Schlüsselbein- und Oberarmbruch wurde
er ins Krankenhaus gebracht.

Kreßbronn a. V., 9. Dez. (Hauswirtschafts¬
schule .) Die Gemeinde Kreßbronn hat im alten Schulhau»
in Gattnau eine Hauswirtschaftsschule eingerichtet, die 2«Schülerinnen aufnehmen kann. ^
-Oberndorf a. R„ 9. Dez. (Peruckenbock erlegt .)
Bei einer Jagd im Revier Bach-Altenberg schoß am Mitt¬
woch ein Jäger einen „Perllckenbock", ein Prachtstier , das
statt eines Geweihes eine Art „Lockenbusch" trug . Auf der
rechten Eesichtsseite verdeckten die „Locken" das rechte Auge,
so daß das Tier wohl nur mit dem linken Auge gut sah.

Horgenzell, Kr . Ravensburg , 9. Dez. (Neues Schul-
Haus .) Dieser Tage wurde hier in Anwesenheit von Kreis -,
leiter Rudorf und Landrat Kreeb das neuerbaute Schul¬
haus eingeweiht. Bürgermeister Geiger übernahm die
Schule in die Obhut der Gemeinde. Im Auftrag des Be¬
zirksschulrates sprach Rektor Dr . Heilbach. Landrat Kreeb
übermittelte die Glückwünsche der Kreisverwaltung Ravens¬
burg, und Rektor Klaus nahm als Vertreter der Gauwal-
tung des NS .-Lehrerbundes und des Amtes für Erziehung
das Wort . Das neue Schulhaus , das von der Horgenzeller
Höhe weit ins Land hinausblickt, kann zu den schönste«
Schulhäusern Oberschwabens gezählt werden.

Polstern , Kr . Saulgau , 9. Dez. (Todesfall .) Am Frei,
tagfrüh fand man Bürgermeister Sebastian Brändle iv
seinem Arbeitszimmer tot auf . Wie die Untersuchung ergab,
war Brändle an einem Eehirnschlag gestorben.

Wangen , 9. Dez. (Die Bedeutung der Heu - >
stocksonde .) Im Kreis Wangen wurde im Jahre 1939«
die Heustocksonde 131 mal zur Untersuchung von Futter¬
stöcken gerufen. In 63 Fällen war die Ueberhitzung so groß,,
daß die Futterstöcke ganz oder zum großen Teil abgetragen
werden mußten. Fünf landwirtschaftliche Anwesen, zu denen
die Heustocksonde nicht gerufen worden war , sind infolge
Selbstentzündung des Futters in Flammen aufaeaanaen . '



1. Seite — Nr. 2SV Regolder Tagblatt „Der Gesellschafter Montag» den 11. Dezember 1S3S

Bietigheim , 9. Dez. (Tödlicher Unfall .) Der bei
der Reichsbahn angestellte etwa 20 Jahre alte Josef Wil¬
helm aus Stuttgart wurde von seinen Arbeitskameraden
in der Nacht zum Samstag auf dem Gleis der Bergseite
tot ausgesunden. Er war vom Zug überfahren worden. Wie
sich der bedauerliche Unfall ereignete, ließ sich noch nicht fest-
stellen.

Plieningen , Kr . Eßlingen , 9. Dez. (Tödlicher
Sturz .) Das Mitglied des Plieninger Eeflügelvereins
Friedrich Spät , das mit Aufstellungsarbeiten an einer Halle
beschäftigt war , die einer bevorstehenden Eefliigelausstel-
lung dient, stürzte so unglücklich, daß der sofortige Tod ein¬trat.

Dörnach , Kr . Tübingen , 9. Dez. (Diebstahl .) Dieser
Tage wurd .n einem hiesigen Einwohner , während er und
seine Familie mit Stallarbeiten beschäftigt war , aus der
Wohnung 700 RM . gestohlen

^sny , 8. T>ez. (Tödlich überfahren .) Am Freitag¬
nachmittag wurde der 61 Jahre alte Heilpraktiker Bern¬
hard Schmid das Opfer eines tragischen Unfalls . Er stieg,
als er einen Lastkraftwagen auf sich zukommen sah, vom
Fahrrad . Dabei kam er zu Fall und wurde von dem Kraft¬wagen tödlich verletzt.

Heidelberg, 9. Dez. (Entsetzliche Tat .) Im Haus
Zähringerstraße 10 hat sich eine entsetzliche Tat zugetragen.
Eine geschiedene Frau Mitte der 30er Jahre , schnitt ihrem
schlafenden elfjährigen Töchterchen den Hals bis zur Wir¬
belsäule durch, so daß das Kind verblutete . Die Frau ver¬
suchte dann durch Oeffnen der Pulsader gleichfalls aus dem
Leben zu scheiden. Sie wurde in bedenklichem Zustande in
die Chirurgische Klinik verbracht.

Baden -Baden » 9. Dez. (Schwerer Sturz .) Der 18
Jahre alte Blechnergeselle Fred Huck stürzte bei Dacharbei¬
ten in der Küferstraße aus 10 Meter Höhe auf die Straße.
Er erlitt schwere Knochenbrüche und Gesichtsverletzungen.

Die HV. der lllmer Brauerei-Gesellschaft, die unter dem Vorsitzvon Rechtsanwalt Dr. Pfannenschwarz-Ulm abgehalten wurde,nahm den Abschluß für das Geschäftsjahr1938/39 (30. Junilzur Kenntnis und beschloß, aus dem von 24 877 auf 90 254 RM
erhöhten Reingewinn eine Dividende von 5 Prozent auf die1,15 Millionen RM. Stammaktien zu verteilen (im Vorjahr
6 Prozent).

Gestorbene: Marie Kalmbach, 2hlte n ste i g - D orf;  Chri¬
stine Lutz, 68 I ., Hofstett;  Bertha Weinmann, 54 Jahre,
Neuheng st ett;  Unteroffizier Albert Rothfuß, Freu-
d e n sta d t.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W. Zaiser, Inhaber
KarlZaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter: Fritz Schlang  :
Verantwortl. Anzeigenleiter: Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

. Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.
Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Amtliche Bekanntmachung

verbraucherhöchslpreise
für Zpeisekartoffeln

im Monat Dezember 1939.
Bezugnehmend auf meine Bekann machurig vom 6. Septem¬

ber 1939 im »Gesellschafter" Nr . 2l6 vom 15. September 1939
wird Folgendes bekannt gegeben:

1. Für die Abgabe von Sp isekartoffeln an Kleinverteiler und
Verbraucher sind laut Anordnung des Herrn Württ . Wirt-
schaslsministers— Preisbildungsstelle — vom 27. Novem¬
ber 1939 (Reg.-Anz. Nr . >38 vom 29. November 1939)
für den Monat Dezember l939 nachstehende Höchstpreise
festgesetzt:

Gelbe Sorten:
Preis je 50 i-x
ab Lager oder

Großmarkt
an Kleinverleiler
und Verbraucher

RM.

Preis je 50 KZ:
frei Lager

des
Kleinoertellers

RM.

Preis je 50 KZ
des

Kleinverteilers
frei Keller

des Verbrauchers
RM.

Ladenpreis
und Kleln-
mark'preis
bei Abgabe
von 5 LZ:

Rpf.
Preisgedüt 8:

3.25 3.35 3.55 41
Preisgebiet L:

3.20 3.30 3.50 4l
Preisgebikt v: _ 3. 10 37

Weiße, rote und blaue Sorten:
Preis je 50 u.-
ab Lager oder

Grotzmarkt
an Kleinverteiler
und Verbraucher

RM.

Preis je 50 LZ:
frei Lager

des
Kleinocrteilers

RM.

Preis je 50 LZ:
des

Kleinverteilers
frei Keller

des Verbrauchers
RM.

Ladenpreis
und Klein»
marktvreis
bei Abgabe
von 5 LZ:

Rpf.
Preisgcblet 6:

2.95 3.05 3.25 38
Preisgebiet L:

2.90 3.— 3.20 38
Preisgebiet v:

2.80 34
2. Bei unmittelbarem Verkauf durch den Erzeuger an den

Verbraucher dürfen die festges tzten Erzeugerhöchstpreise
nicht übeeschriiten werden. Für Lieferung frei Keller des
Verbrauchers kann folgender Zuschlag je 50 für An¬
fuhr, Abladen und Einbringen in den Keller berechnetwerden:

Also Preis für 50 LZ frei Keller des
Zuschlag Verbrauchers

bei.gelben Sorten bei weißen, roten
u. blauen SortenRM. RM. RM.

für das Preisgeviet 6:
bis zu —.80 bis zu 3.55 bis zu 3.25

für das Preisgebiet 6:
bis zu —.75 bis zu 3.50 bis zu 3.20

für das Preisgebiet v:
bis zu —.35 bis zu 3.10 bis zu 2.80

Calw, den 7. Dezember 1939.
Der Landrat.

Reichsbahn-Direktion Enmgarl
Vekanrrtnrarhrrug

Nach einer Verordnung des Reichs-
wirtschaftsmimsteis und des Reichs-
arbeilsministerSim Reichs gef.tzblotr I
Nr . 239 vom 1. Dezember 1939 müssen

Wagenladungsgüter nunmedr auch an Sonn » und
Feiertagen (ausgenommen 24 Dezember, Weihnachts¬
und Neujahrsfest) innerhalb der Entladefristen ausgeladen
werden. Zuwiderhandelnde haben gerichtliche Bestrafung
zu gewärtigen. Die Spediteure sind genötigt, ausgeladene
Güter auch an Samsiag -Nachmiltagen und an Sovn-
und Feiertagen zuzuführen. Die Betriebe werden daher
dringend ersucht, Anordnungen zu treffen, daß an diesen
Tagen zugeführte Güter abgeliefert werden können.

Sonn - und Feiertage gelten für die Berechnung des
Wagenstandgelds als Werktage. 1880

Für sofort oder 1. Januar wird eine tüchtige

Hilfskraft
(männlich oder weiblich)

gesucht,  die an ein pünktliches Arbeiten gewöhnt und
allen vorkommenden Büroarbeiten gewachsen ist. 1894

Maschinenschreiben unbedingt erforderlich.

Kreishandwerkerschaft Calw.

ciurck einen tüciuigen Vertreter vveiteiMküllit.

15. verember rvirck meine

Habe meine« Sahrfchrrl-Betvieb
wieder ausgenommen

und nehme jederzeit Anmeldungen entgegen
kvLnr . I.vppvi »,

gesucht
Meldung bei >882

Zahnarzt Or. Kuhn, wiläberg

Ais Vermählte grüßen
Richard Zanka

z Zt. bei der Luftwaffe
Emma Zanka

geb. Bihler
Sindelfingen

Nagold
Dezember 1939

Statt Karten!

Wildberg

Vsogssssri Zis nioiit
stios / N̂76 >g6 sui

W vomieiVtaZ

114
verember

Krämer-, Viek-miü8kk«emeMrIlt

psrsürilicjiss Lssciisost sioc!

s>>or Hrt

3us cisr  ölicliclrucstöi 'si ^ sissr stlsgolc!

Zu alleinstehender Drau
mit kleinerem Haushalt wird
ein älteres zuverlässiges

Mädchen
oder eine Frau

auf 1. 3au . 1S4S gesucht.
Angebote erbeten an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Eine elf Jahre alte 1893
Fuchs¬

stute
n»rd wegen Nachzucht eines
Jungen dem Verkauf ausgesetzt.
Jakob Brilunkg, Seschelbronn

Kreis Bövlmgen.
Amtliche

SrleMIell
Irr allsn kerben nnä krsis-
lsSso , mit unck obvsk'irwsu-
äraok, üsksrt

»iicküruciisre!v.Uüinr.kiWiir

T«sileil.FliWiine
vom I. Oerember

2 u 30 ? kZ. vorrätig in clor
SutbdMg . 2al8er Xagolä

Stadtgemeinde Nagold

Die Quartiergeläer
für 2. L.-Sch.-Batl . werden am Dienstag , de» 12. Dezember
1939, nachmittags von 2—6 Uhr bei der Stadlkaffe aus¬
bezahlt. Kinder sind nicht empfangsberechtigt . Die festge-
legten Zeiten bitte ich zu beachten. Andere Zahlungen können
während dieser Zeit nicht gemacht werden.

Nagold , am 9. l2 . 39 Stadtpflege.

Stadt Nagold mit Stadtteil Iselshaufeu.

Nusgabe cker
Lebensmittelbezugskarlen

für die Zeit vom 18. Dezember l939 bis 14. Januar 1940
Die Bezugskarten werden im Rathaus zu folgenden Zei¬

ten ausgegeben (keine Kinder schicken!) :
Für Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben

A - K am Dienstag . 12. Dezember 1939, von 14—18.39 Uhr
und zwar: Nagold:

A—D Zimnter 2 (Günther I)
E —G Zimmer 3 ( Lchötile)
H Zimmer 3 (Schühle)
I —K Zimmer 5 (Benz)

L—3 am Mittwoch»13. Dezember 1939, von 14- 18.39 Ahr
und zwar:

L—M Zimmer 2 (Günther l)
N —R Zimmer 3 (Schüttle)
S Zimmer 3 (Schühle)
T —Z Zimmer 5 (Benz)

Stadtteil Iselshausen:
Dienstag , 12. Dezember 1939 : A—K nachm. 4- 5 Uhr

L—Z nachm. 5 - 6 Uhr
Die Zahl der im Haushalt anwesenden Personen und

ihr Alter ist genau anzugeben . Die Zahl der erhaltenen
Karten ist sofort bei der Ausgabe aus ihre Richtigkeit
nachzuprüfen, da spätere Reklamationen nicht mehr berück¬
sichtigt werden können.

Verloren geaangens Karten werden nicht ersetzt.
Selbstversorger und Teilselbstversorger haben keinen

Anspruch auf Lebensmittelkarten für die von ihnen selbst
erzeugten Lebensmittel , und haben deshalb unaufgefordert
die notwendigen Angaben zu machen. Zu Unrecht erhaltene
Karten sind wieder zurückzugeben.

Nagold , den 9. Dezember>939.
Der Bürgermeister.

Stadt Nagold

Zteuerkarten unäBürgersteuer
1940

Die Steuerkarten 1940 sind iertiggeftellt und müssen in¬
nerhalb einer Woche auf dem Bürgermeisteramt , Zimmer 2,
abgeholt werden. Sämtliche Arbeitnehmer über 18 Jahren
mit eigenem Einkommen, sowie Wehrsteuerpflichtige Arbeit¬
nehmer müssen im Besitze einer Steuerkarte sein.

Größere Betriebe reichen am besten eine Liste ein (auch
für die Arbeitnehmer , die zurzeit zur Wehrmacht einge¬
zogen sind), müssen jedoch die Steuerkarten den Arbeitneh¬
mern zur Einsicht vorlegen.

Arbeitnehmer , die wegen Vorliegens besonderer wirt¬
schaftlicher Verhältnisse usw. (Kriegsbeschädigte usw.)
Steuerermäßigung beanspruchen, müssen beim Finanzamt
Altensteig entsprechenden Antrag stellen. Formulare sind
auf dem Rathaus vorrätig.

Bei Veränderungen der Familienverhältnisse im Laufe
des Kalenderjahres 1940 sind die Steuerkarten zur Ergän¬
zung vorzulegen.

Die Bürgersteuer 1940 und die Wehrsteuer wird auch
Heuer wieder durch Abzug vom Arbeitslohn oder Gehalt
seitens des Arbeitgebers erhoben.

Die Arbeitgeber werden dringend aufgefordert , die Bür¬
gersteuerraten pünktlich abzuziehen und der Stadtpflege
bis Monatsende zu überweisen. Bei größerer Arbeitneh¬
merzahl ist möglichst eine Liste der einzelnen Beträge einzu¬
reichen.

Nagold, den 8. Dezember 1939.
Der Bürgermeister.

Die Erfahrung lehrt
daß Sie ohne Ihre gewohnte Tage«»
zeitung nicht anokommen könne», den»
Sie müsse» miterlebe« und mithöre«,
wa» sich in Ihrer nächsten Umgebung
nnd auf der ganze« Welt ereignet.

A/s At,a//Ms - /aH -7/iasls
-.0 .

OkIoro 6  onl
E/ 'k a - s/kk/s ÜM - ssksu
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Das Pulverfaß unter dem Meer
Aus der Geschichte der Seeminen

Von O E . Foerster
Im Jahre 1776 begann der Siebenjährige Krieg , in dem

sich die Amerikaner von der englischen Zwangsherrschaft be¬
freiten . In diesem Jahre unternahm ein kühner a .nerika-
nischer Ingenieur , David G. Vushnell, seine erste Fahrt mit
einem von ihm erfundenen Unterseeboot. Im Hafen von
Neuyork lag das englische Kriegsschiff „Eagle ", das mit sei¬
nen Geschützen Hafen und Stadt bedrohte. Diesem Un¬
geheuer wollte Vushnell den Garaus machen. Er hatte an
seinem Fahrzeug ein hölzernes Faß befestigt, das nnt
75 Kilo Pulver gefüllt und einem Zeitzünder versehen
war . Im Schutze der Dunkelheit fuhr er mit seinem gebrech¬
lichen Tauchboot dicht an das feindliche Schiff heran und
versuchte, die Pulverladung am unteren Schiffsrumpf des
„Eagle " zu befestigen. Aber der hohe Seegang trieb sein
Boot fort . Die Mine entglitt ihm und trieb unter der
Meeresfläche davon . Erst nach zehn Stunden exvlodierte sie
unweit des „Eagle " mit gewaltigem Getöse. Sie erschreckte
die Engländer so, daß das stolze Kriegsschiff es vorzog, den
Hafen zu verlassen.

Dies ist die Geschichte der ersten Seemine , die — gegen
den Willen ihres Erfinders — vom Spiel der Wellen zur
Treibmine gemacht wurde . Sie hatte zwar nicht die Wir¬
kung, die man von ihr erhoffte, aber die Idee , die hier zum
erstenmal verwirklicht wurde, lebte fort und wurde weiter-
entwickelt. Eine neue gefährliche Waffe des Seekrieges
entstand. Der nächste, der ihre Bedeutung erkannte , war
der Erfinder des Dampfschiffs, der amerikanische Ingenieur
Robert Fulton . Er bot seine oervollkommneten Seeminen
Napoleon an , der sie im Kampfs gegen England gut hätte
verwenden können. Aber der sonst so weitschauende Korsare
hielt nichts von diesem Mittel und nannte Fulton einen
„verrückten Träumer ".

England verzichtete zwar ebenfalls auf Fultons Erfin¬
dung, aber die englischen Sachverständigen untersuchten ihre
Konstruktion sehr eingehend und fertigten hinterher , Ful¬
tons Idee stehlend, die Minen doch an, um sie im Kampf
gegen Frankreich zu verwenden. Es handelte sich dabei umMinen , die nach der Art der Bojen unsichtbar im Meer ver¬
ankert werden konnten uno den Kriegführenden das An¬
legen von regelrechten Seesperren ermöglichten.

Napoleon lernte die Bedeutung dieser neuen Waffe übri¬
gens nicht nur im Kampf gegen die Engländer kennen. 1812
und 1813 gerieten die französischenBesatzungstruppen in
Oesterreich in panische Furcht über die gespenstige Explosion
wichtiger Brücken über Elbe und Donau . Am Hellen Tage,
vor den Augen der Wachtposten, flogen die Brücken in die
Luft , ohne daß auch nur eine Spur von den Attentätern
zu finden war . Die Lösung dieses Nätels : Österreichische
Techniker hatten Treibminen konstruiert, die sie auf den
Flüssen treiben ließen und die bei dem Anprall gegen
Brückenpfostenexplodierten.

Die erste erfolgreich durchgeführte Minensperre schuf der
große deutsche Techniker Werner Siemens . 1864, unmittel¬
bar nach der preußischen Kriegserklärung gegen Dänemark,
langte er auf einer Extralokomotive als erster preußischer
Soldat in Kiel an. Der junge Artilleriehauptmann setzte
hier seinen Plan , den Kieler Hafen durch eine Seeminen¬
sperre zu schützen, in die Tat um. Große mit Pulver gefüllte
und mit Zündern versehene Fässer wurden in der Fahr¬
straße der Kieler Bucht verankert , so daß sie zwanzig Fuß
unter dem Wasserspiegel schwammen. Die Zündleitungen
wurden nach zwei gedeckten Punkten am Ufer geführt und
der elektrische Stromlauf so geschaltet, daß eine Mine explo¬
dieren mußte, wenn an beiden Punkten gleichzeitig die Kon¬
dukte geschlossen waren . Später wurden statt der Fässer
Säcke aus Kautschukleinwand verwendet. Die beiden Be¬
obachter hatten den Kontakt zu schließen, sobald sie ein
feindliches Schiff auf der Line der vor ihnen aufgestellten
Richtstäbe erblickten. Auf diese Weise mußte jedes Schiff.

Um Blut und Boden
Die Reden und Aufsätze N. Walter Darres in Buchform
Von Oberlandwirtschaftsrat Hanns Deetjen,  Berlin

Im Zentralverlag der NSDAP erscheinen unter
obigem Titel in besonderer Bearbeitung soeben Re¬
den und Aufsätze des Reichsernährungsministers und
Reichsbauernführers . Der nachfolgende Artikel aus
dem engeren Mitarbeiterkreis Darrss würdigt die
Lebensaufgabe und die Persönlichkeit des Chefs der
deutschen Ernährungswirtschaft . :

ZdR . Wenn wir in der Geschichte der großen schöpferischen'
Denker unserer Welt forschen, werden wrr nur ganz wenige
finden, die ihrem Volke schon in jungen Jahren , vor dem
eigentlichen Einsatz gestaltender Arbeit , ein zukunftsträch¬
tiges Vermächtnis für viele Generationen schenkten. Bis¬
her war es immer so gewesen, daß Männer , die Geschichte
machten, am Ende ihres Daseins an die lleberlioferung
ihres Testaments an die Nachwelt gingen.

Als R. Walter Darrö , der unbekannte Diplomlandwirt,
aus dem Stahlbad vierjährigen Frontkamvfes zurückkam.
dann in seiner Heimat den staatlichen und moralischen Zu¬
sammenbruch erlebte, ging er — den das Syestmreich nicht
haben wollte — daran , in einem Zuge sein literarisches
Hauptwerk „Das Bauerntum als Lebensquell der nordischen
Rasse" zu schaffen. Dieses Buch führte ihn mit einem Schlag
in die erste Reihe jener wenigen Auserwählten , die ihrem
Jahrhundert ganz wesentliche, ja entscheidende Ausrich¬
tungspunkte zu geben hatten . Wenn Darre nur seine heute
in vielen Zehntausenden verbreiteten Bücher geschaffen
hätte , wäre sein Name schon für alle Zeiten eingegraben in
die ehernen Tafeln der Lebensgesetze unseres Volkes. Mit
der Wiederentdeckungdes alten Wissens unserer Ahnen, daß
nur ein Volk, das sich auf einem gesunden, der Scholle fest
verbundenen Bauerntum gründet , eine ewige Zukunft auf¬
zubauen vermag , begann aber erst Darrös staatsmännischer
Einsatz in der praktischen Verankerung seiner fundamenta¬
len Baugrundsätze im Reiche Adolf Hitlers.

Heute liegt ein großes Stück dieser Arbeit bereits ab¬
geschlossen vor uns . Gewiß bleibt Darre noch vieles -u tun
übrig , und alle, die Darre nahe genug sind, um ihn wirklich
zu kennen, wissen, welche unbändige Arbeitskraft in -hm
nur darguf wartet , das gestaltet vor sich zu sehen, was e:
in seinem ganzen Leben als Hochziel gesetzt hat : die Ewig¬
keit seines Volkes.

Aber in einem Zeitpunkt , wo wir uns ansthicken, den teuf¬
lischen britischen Aushungerungsabsichten entgegenzmreten,
die Deutschland ein für allemal aus dieser Welt vertreiben -
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oas sich uver einer Mine befand, mit Sicherheit zerstört
werden. Die Minensperre Siemens ' machte dann auch tat¬
sächlich den dänischen Plan , Kiel zu Lombardieren , zunichte.

In den folgenden Jahrzehnten erfuhr auch die Seemine
manche Verbesserung. Die Russen schützten den Hafen von
Kronstadt im Krimkriege gegen Engländer und Franzosen
durch eiserne Streuminen , die oben ein mit Schwefelsäure
gefülltes Elasröhrchen trugen . Beim Anprall auf ein Schiff
zerbrach dieses, die Schwefelsäure floß ms Innere und
brachte hier eine Entzündung zustande. Diese Methode ist
in verschiedener Ausführung und Vervollkommnung bis
heute erhalten geblieben. Im Weltkrieg und im gegenwär¬
tigen Kriege zeigt sich die Mine als eine der schärfsten und
gesährlichestn Waffen der Seekriegführung.

Es waren keine Minen!
Enthüllungen über Schiffsverluste an der englischen Küste

Kopenhagen , 9. Dez. In Bergen sind die Mannschaften des vor
einigen Tagen vor der britischen Küste untergegangenen nor¬
wegischen Dampfer „Reals " und des finnischen Dampfers
„Mercator " eingetroffen . 2n beiden Fällen war englischersefts
gemeldet worden , das Schiff sei auf Minen aufgelaufen und
gesunken. Einem Bericht der Kopenhagener Zeitung „Berlingske
Tidende " zufolge, haben jedoch jetzt die Mitglieder beider Damp¬
fer höchst interessante Erklärungen abgegeben. Die Mannschaft
des norwegischen Dampfers „Realf " erklärte , daß sie nicht aus
Minen aufgefahren , sondern torpediert worden sei,
und zwar im englischen Convoy  auf dem Wege vom
britischen Kontrollhafen Kirkwall nach London. Die finnische
Mannschaft stellte ebenfalls die britische Meldung , der „Mer¬
cator " sei von einer Mine versenkt worden , in Abrede. Das
Schiff sei in der Dunkelheit nur sechs Meilen von der nord¬
schottischen Küste entfernt von einem deutschen Kriegsschiff
versenkt worden . Die Engländer hätten von einer Mine gespro¬
chen, weil sie nicht zugeben wollten , daß deutsche Kriegsschiffe
unbehelligt so nahe an ihre Küsten kommen könnten. Schließlich
ist ja auch der am Donnerstag versenkte britische Frachtdampfer
„Chancellor " (46Ü7 Tonnen ) nicht, wie englischerseits behauptet
wurde , mit einem anderen Schiff zusammengestoßen, sondern,
wie ein dänisches Blatt aus London meldet, versenkt worden,
obgleich auch dieses Schiff im Convoy  fuhr.

Schaurige Kette von Massengräbern
Drei Gruben mit ermordeten Deutschen an der aleichen

Stelle
Posen, 9. Dez. Aus den Ergebnissen der Posener Zentrale

für die Auffindung ermordeter Volksdeutscher
geht hervor , daß das entsetzliche Wüten des von England auf¬
geputschten polnischen Untermenschentumes Blutbäder vom Aus¬
maße etwa der berüchtigten Bartholomäus -Nacht weit in den
Schatten stellt . Nur selten hat die Weltgeschichte ein derartiges
Maß von Scheußlichkeiten verzeichnet, wie sie jetzt als Ergeb¬
nis der englisch-polnischen Brüderschaft bekanntgegeben sind.

Die Leichenfunde ermordeter Volksdeutscher in Polen nehmen
auch jetzt noch, lange nach Beendigung der Vefreiungsaktion
kein Ende. Die neuesten Fundstellen zwischen Kolodawa und
Krosniewice sprechen abermals eine furchtbare Sprache. An der

. gleichen Stelle , an der die Suchkontrollen der Posener Zentrale
! für die Auffindung ermordeter Volksdeutscher erst vor zwei
l Tagen 19 auf das abscheulichste verstümmelte Opfer des polni-
i fchen Mordrausches bergen konnten , wurde jetzt — zum dritten
! Male in der ersten Dezemberwoche — ein Massengrab
! mit weiteren 18 Leichen aufgefunden.  Es handelt
l sich bei den Toten um deutsche Bauern aus Schlimm und San-

tomischel. Es sind Männer der verschiedensten Lebensalter , die
auf ihren qualvollen Jnternierungsmärfchen in den ersten Tagen
des September ermordet worden sind. Unter ihnen befindet
sich auch ein Reichsdeutscher. Die fortschreitende Aufdeckung der
englisch-polnischen Massenmorde an wehrlosen Deutschen hat den
tiefen Schmerz der in den Gauen Danzig -Westpreußen und
Warthe -Gau ansässigen Deutschen in eine furchtbare Erregung
verwandelt . Ueber die gerechte Bestrafung hinaus wird ein¬
stimmig gefordert , daß England diese von ihm gemäß jahrhun¬
dertelanger Tradition angezettelten Schandtaten büßen müsse.

sollen, darf das Schaffen eines Mannes , der der Chef des
Instrumentes einer siegreichen ernährungsrvirtschastlichen
deutschen Gegenwehr ist, besondere Aufmerksamkeit be¬
anspruchen. Es ist dem Zentralverlag der NSDAP ., und
hier besonders dem Reichsleiter Max Amann , zu danken,
daß gerade in einem Zeitpunkt , wo die deutsche Ernäh-
rungswirtschaft ihre Bewährung erlebt , eine Reihe der
wesentlichsten Reden und Aufsätze Darres der Öffentlich¬
keit in Buchform vorgelegt werden kann. In dieser Samm¬
lung liegt mehr als das Auflegen eines Rechenschaftsberich¬
tes des agrarpolitischen Vertrauensmannes des Führers
Es ist das Bekenntnis eines Mannes , der dem Führer ver¬
schworen, nichts kennt als seine Lebensaufgabe , Diener am
Aufbau unseres ewigen Deutschlands zu sein. Das Werk
wirkt im besten Sinne erregend. Es wird auf jeden denken¬
den Menschen, der um die Quellen unseres Werdens uno
Seins ringt , wie eine Offenbarung wirken. Das , was Darre
in den letzten zehn Jahren gedacht, geplant und verwirklicht
bat , findet hier in der klaren Sprache des Staatsmannes
seine begründende Erklärung . Darre ist von seinen Zeit¬
genossen nicht immer verstanden, oft sogar angezweifelt
worden. Heute wird uns Miterlebenden bewußt, daß hier
ein Mann am Werke ist, der hinter der Deckung einer sicht¬
baren Tagespolitik unbeirrbar eine Arbeit geleistet hat,
die uns heute in den Stand setzt, der engländischen Aus¬
hungerungsabsicht jeden Boden mörderischer. Spekulationen
unter den Füßen zu zerschlagen.

Wer in Darre etwa einen weltfremd anmutenden bäuer¬
lichen Romantiker gesehen hat, der sich im wesentlichen in
der Bewahrung und Belebung bäuerlicher Gesittung be¬
schränkt, der wird sich beim Lesen dieses Buches eingestehen
müssen, daß die Methode Darres die richtige war , hinter
einer gut tarnenden Fassade das Reale der wirtschaftlichen
Aufrüstung — von allen Geheimdiensten unerkannt — ver¬
borgen zu haben. Es ist das Schicksal vieler bedeutender
Männer unserer Geschichte gewesen, daß sie ihrer Zeit und
deren Verständnis weit voraus gewesen sind. Dem Mit¬
erlebenden haben sich häufig nur die Konturen ihres Schaf¬
fens in ihrer Beziehung zur Gegenwart abgezeichnet. Zum
Kern sind unter den Zeitgenossen immer nur die wenigsten
vorgestoßen. Weltbewegende Ideen haben sich zumeist erst
späteren Generationen erschlossen.

Um Darr « erfassen zu können, muß man ihn in seiner
dreifachen Eigenschaft zu erkennen versuchen: Darre als den
Schöpfer des ernährungswirtschaftlichen Instrumentes Adolf
Hitlers , Darr « als den Gestalter eines Bauern - und Voden-
rechts, das unserem Vaterland wieder seinen bäuerlichen
Untergrund sichern wird , und schließlich Darr « als den
Mann , der, auf dem Zuchtgedankenaufbauend , Deutschland
seine völkische Zukunft schaffen will . Gerade wenn mau
daran denkt, daß die biologische Sorge in Zukunft vor allen

Kleine Nachrichten ans aller Wett
In Wilhelmshaven fand auf dem Ehrenfriedhof am Ska¬

gerrak-Kreuz eine militärische Feier zum 25. Jahrestag der
Gefallenen der Falklandschlacht statt . Der Flottenchef hielt
die Gedenkrede und legte Kränze nieder.

Die Konferenz der Außenminister der baltischen Staaten
iü nach zweitägigen Beratungen abgeschlossen worden. Einer
amtlichen Verlautbarung zufolge haben die Außenminister
der drei baltischen Staaten einmütig festgestellt, daß die
Neutralitätspolitik positive Ergebnisse gezeitigt habe und
dank dieser Politik die baltischen Staaten davon hätten
bewahrt werden können, in den Krieg hineingezogen zu
werden. Die Außenminister hätten beschlossen, die gleicheNeutralitäts - und K-riedensvolitik fortxuieken.

10Ü6VV NM . auf Nr . 71 995. In der Samstagziehung
fielen drei Gewinne von je 100 000 RM . aui die Nr . 71995.
Diese Lose werden in Achtelteilung ausgegeben.

Todesstrafe für rückfälligen Sittlichkeitsverbrecher. Am
6. Dezember trat der Besondere Strafsenat des Reichs¬
gerichtes unter dem Vorsitz des Reichsgerichtspräsiden¬
ten Dr . Bumke  zu seiner ersten Sitzung zusammen.
Der Oberreichanwalt hatte gegen ein sondergerichtliches
Urteil außerordentlichen Einspruch eingelegt. Dieses
Urteil hatte einen vorbestraften Sittlichkeitsverbrechsr
zu mehrjähriger Zuchthausstrafe verurteilt , weil er
unter Ausnützung der Verdunkelung und unter Bedrohung
mit Waffen an einem noch Jugendlichen ein schweres Sitt¬
lichkeitsverbrechennach Z 175 des Strafgesetzbuches began¬
gen hatte . Der Besondere Senat verurteilte den Täter zum
Tode.

Rumänischer Getreidedampfer im Schwarzen Meer gesun¬
ken. Der rumänische Frachtdampfer „Sandu " ist Donnerstag
im Schwarzen Meer in der Nähe der bulgarisch-türkischen
Grenze aus unbekannten Ursachen gesunken. Vier Mann
der Besatzung konnten sich in einem Boot retten , von den
übrigen zwölf fehlt jede Spur . Das Schiff war mit Getreide
von Constanza nach Palästina unterwegs.

Gcwinnauszug
Gewähr 2. Klasse2. DeutscheR°ichsl°.t-rl-

Auf jede gezogene Nummer sind drei gleich hohe Gewinne gefallen , >md zwar je
erner auf die Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen 1. H und III

1. Ziehungstag 8. Dezember 1939.
In der heutigen Bormittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 25000 RM . 222»7
3 Gewinne zu 10000 RM . 77452

15 Gewinne zu 3000 RM . 44273 104304 234427 282572 302052
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Außerdem wurden 501 Gewinne zu je 150 RM und 6540 Gewinne
zu je »0 RM gezogen.

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 50000 RM . 34208»
3 Gewinne zu 5000 RM . 5257
3 Gewinne zu 3000 RM . 300677
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Außerdem wurden 528 Gewinne zu je 150 RM und 6555 Gewinne
zu je »0 RM gezogen.

anderen stehen wiro , muß man zu Darr «- als dem Mann
greifen, der alle Wege gewiesen hat , die zu einer Erneue¬
rung unserer völkischen Kraft führen.

Es ist unmöglich, aus der Fülle der Gedanken dieses
Buches einen auch nur andeutenden Querschnitt aufzuzei¬
gen. Wir erinnern uns , wie die Ueberwindung des Partiku¬
larismus über die in mehr als tausend Organisatiönchen
zersplitterte Landwirtschaft ging. Wir bekennen, daß es
Darrs war , der über den bayerischen und pommerschen
Bauer hinwegschritt und den Begriff des deutschen Bauern
schuf. Wir sehen seine geniale Leistung, im ehrenamtlichen
Bauernführerkorps ein Instrument geschaffen zu haben, das
sich dem Bauern und dem gesamten Volke verantwortlich
fühlt . Die Reden und Aufsätze lassen die klare Konsequenz
einer Politik erkennen, die beste Strategie im wahrsten
Sinne des Wortes ist. Die Spannweite der Arbeit Darres
reicht von der Neuordnung der gesamten Agrarwirtschaft
und des ernährungswirtschaftlichen Außenhandels bis zur
Schaffung eines neuen deutschen Bodenrechts im Reichs¬
erbhofgesetz und zur Neubildung deutschen Bauerntums . In
seinen Gedanken und Plänen nnd -m wir immer wieder,
daß all seine Arbeit ausgeht von der fundamentalen Er-
kenntnis der lebensgesetzlichen Bedeutung unseres deutschenBauerntums.

Wenn auch dieses Buch in die Hand jedes führenden Poli¬
tikers, Wirtschaftlers und Wissenschaftlers gehört, wünschen
wir ihm doch vor allem, daß es einen Ehrenplatz auf dem
weihnachtlichen Gabentisch in den Familien unseres Land¬
volkes finden möge. Darüber hinaus hoffen wir , daß die
äugend immer wieder zu diesem Buche greifen wird, um
aus ihm Mut und Kraft für ihren kommenden großen Ein¬
satz zu finden.

Darre gab Richtlinien
„Keine grundsätzlichen Umstellungen notwendig"

Berlin , 9. Dez. Der Reichsbauernführer Reichsminister Darre
gab auf einer Tagung der Leiter der Hauptabteilungen H der
Landesbauernschaften die Richtlinien für die Fortsetzung
der Erzeugungsschlacht  im Kriege . Er betonte , daß
keine grundsätzlichen Umstellungen in den landwirtschaftlichen
Betrieben notwendig seien, daß es vielmehr vor allem darauf
ankomme, die Produktion auf dem jetzigen Stande zu halten
oder wo irgend möglich, noch zu steigern. Anschließend sprachen
Staatssekretär Backe , Reichsobmann Behrens  und Reichs-
bauptabteilungsleiter Dr . Brummenbaum  sowie die zu¬
ständigen Sachbearbeiter des Reichsnährstandes über die ver¬
schiedenen Aufgaben , die von der Landwirtschaft im Kriege zur
Sicherung der Ernährung des deutschen Volkes gemeistert wer¬den müssen.



6. Seite — Nr. 290 Ragolder Tagvlatt „Der Gesellschafter' Montag» den 11. Dezember 1939

Verpflegungsnachschübe unseres Heeres
Zu Weihnachten gibt es bunte Teller an der Front

Berlin , 8. Dez. Einer unserer Mitarbeiter wurde von dem
Chef des Verpflegungswesens der Wehrmacht, Heeresintendant
Eeheimrat Pieszczek,  empfangen und von ihm über das
außerordentlich wichtige Nachschubproblem bei der Verpflegung
unseres Feldheeres unterrichtet.

Geheimrat Pieszczek führte aus : Die Heeresverwaltung hat
Deutschland mit einer sehr großen Zahl von Verpslegungslagern
mit Gleis - und teilweise auch Wasseranschlüssen überzogen, in
denen die nachzuschiebendenVerpflegungsmittel eingelagert und
von denen aus sie versandt werden . Ich betone ausdrücklich,
daß wir so große Vorräte und eine derartige Zahl von Lagern
mit Gleis - und auch Wasseranschlüssen haben , daß nach jeder
Richtung, selbst bei zahlreichen und erheblichen Störungen aus¬
reichende Versendungen vorgenommen werden können. Die
Lager sind insbesondere so eingerichtet, daß eine größere Zahl
ron Eisenbahnwaggons oder einzelne größere Kähne in kürze¬
ster Zeit ordnungsmäßig beladen werden können. 2m allgemei¬
nen werden Eisenbahnzüge abgesandt . Dabei wird zwischen
Typenzügen und Zügen , die nach dem jeweiligen Bedarf beladen
werden, unterschieden. Bei den Typenzügen gibt es wieder Vsr-
pflegungszüge -Normal : Mit Backmaterial , Mundverpflegun»
und Pferdefutter ; Verpflegungszüge : Mundoerpflegung mit
Mehl , also ohne Pferdefutter : Verpflegungszüge : Mundverpfle¬
gung ohne Mehl , also ohne Mehl und Pferdefutter , und reine
Futterzüge . Die Züge sind so beladen , daß sie geteilt werden
können und in den Teilen die verschiedenen Lebensmittel - und
Futtermittel enthalten . Der Beladung mit Mundverpflegung
werden bestimmte Speisezettel zugrunde gelegt und bei diesen
wieder für Abwechslung gesorgt. Die Züge werden dann unter
bestimmten Fahrtnummern über eine Verteilungsstelle oder
unmittelbar der Armee oder einer Division zugeführt.

Auf seiner Endstation werden die Bestände des Zuges von den
Organen der Armee oder der Division übernommen und auf
Kolonnen oder Verpflegungstrossen zugeführt : Vackmaterial
unmittelbar oder über Armeeverpflegungslager zu den Bäckerei-
Kompagnien , Mundverpflegung unmittelbar oder über Armee¬
verpflegungslager zu den Ausgabestellen.

Fleisch wird als Konserven oder Rauchfleisch in den Verpfle¬
gungszügen oder gefrorenes Fleisch in besonderen Kühlkraft¬
wagen oder Schlachtvieh, sofern es nicht dem Operationsgebiet
entnommen werden kann, in besonderen Viehzügen zu den
Schlächtereizügen nachgeschoben. Von den Ausgabestellen wird
die Verpflegung mit den Verpflegungstrossen zu den Feldküchen
vorgebracht.

Die den Nachschub leitenden Organe dürfen niemals nach
einem bestimmten Schema handeln . Auf allen Kriegsschauplätzen
sind die Verhältnisse verschieden, oft sogar auf demselben Kriegs¬
schauplatz an seinen verschiedenen Stellen . Bei der starren Front
liegen die Verhältnisse am einfachsten. Hier genügen teilweise
stationäre Einrichtungen . Schwieriger sind die Verhältnisse schon
bei einem langsamen Bewegungskrieg . Der Krieg in Polen
hat infolge des sehr schnellen Vordringens der Truppen beson¬
dere im Verpflegungsnachschub noch nie dagewesene Verhältnisse
gezeitigt . Die getroffenen Maßnahmen konnten häufig nicht zu
Ende geführt werden und mußten durch neue, im Heimatgebiet
beginnende ersetzt werden . Ost kamen die Bäckcreikompanien und
Cchlächtereizüge bei der Schnelligkeit des Vormarsches nicht zum

Backen oder Schlachten, so daß Brot und Fleisch unmittelbar
aus der Heimat nachgeführt werden mußte. Trotz dieser Schwie¬
rigkeiten sind die Truppen in Polen ausreichend und gut mit
Verpflegung versorgt worden.

Anläßlich des bevorstehenden Weihnachtsfestes sind besondere
Vorbereitungen für die Verausgabung von Pfeffernüssen , Keks,
Schokolade und frischen Aepfeln getroffen worden . (Fr .)

Ein Soldat spricht zu Kameraden
P . K. „Heute abend Vortrag von Oberheeresarchivrat Dr.

Goes über „Die große Schlacht in Frankreich ". Die Kompanie
hat bis vor wenigen Tagen in Stellung gelegen. Es ist die
erste Abwechslung seit Wochen, die da geboten wird . Trotzdem:
von Fronttheater war die Rede gewesen, von Film oder Buntem
Abend, und nun statt dessen ein Oberheeresarchivrat mit einem
militärwissenschaftlichen Vortrag — na , mal abwarten!

Dann steht da ein Offizier , schlank, elastisch, und schon nach
seinen ersten Worten geht ein Ruck durch die Männer . Mag
sein, daß der Vortrag , der im Rahmen des Deutschen Volksbil,
dungswerkes ursprünglich für die Zivilbevölkerung vorgesehen
war , eigentlich ganz anders angelegt gewesen ist. Aber nun
spricht ein Offizier des großen Krieges zu jungen und alten
Soldaten , spricht einer mit heißem, jungem Herzen in der
Sprache , die alle verstehen. Er spricht von den unvergänglichen
soldatischen Tugenden , die die alten Frontkämpfer sich einst
erkämpft haben : Mut , Tapferkeit , Tollkühnheit , Kameradschaft,
Opferbereitschaft . Er läßt dann ein Bild von der großen Durch¬
bruchsschlachtvom Frühjahr 1918 erstehen. Er schildert die allge¬
meine militär -politische Lage von damals , kaum vorstellbar
schwierig gegenüber der günstigen Stellung , in der sich Deutsch¬
land heute befindet . Und dennoch: Mut , ein starker Wille und
kühne Entschlußkraft haben selbst damals den Ring durchbrochen,
und es lag nicht an Mangel von Tapferkeit und Kraft , wenn
damals der Enderfolg schließlich doch versagt blieb.

Dr . Goes schildert die einzelnen Phasen der Schlacht: die
Vorbereitung , den Aufmarsch von 64 Divisionen und 5009 Ge¬
schützen, ohne daß der Gegner auch nur das Geringste gemerkt
hätte , und am Beispiel der 28. badischen Division zeigt er, wie
eine Stoßdivision ersten Ranges sich in den Feind hineinbohrt,
bis zum letzten Mann beseelt von dem Willen : „Geradeaus
und durch!" Er läßt die Stimmung wieder erstehen, die den
deutschen Soldaten von damals beseelte: die letzten Augenblicke
vor dem Sturm , oder im abgesprengten Bataillon , von allen
Seiten vom Feinde umgeben. Was dpr Kompanieführer von
damals schildert, das erlebt eine Kompanie deutscher Infan¬
teristen mit . Wie gebannt hängen aller Augen an ihm.

Als er geendet, meldet sich ein alter Landser , ein kleines,
bescheidenes Bäuerlein aus den Bergen : „Herr Oberstleutnant,
was Sie da eben erzählt haben , das Hab ich damals auch alles
mitgemacht. So , wie Sie es gesagtz Haben, so ist es gewesen.

> und ich war da und da und dort und dort dabei ." Nun halten
die beiden alten Kriegskameraden Zwiesprache miteinander.
Der Landser sagt : „Wir haben einmal eine Parole gehabt , die
hieß : „Werdet hart wie Stahl !" Das sag ich jetzt immer den
jungen Kameraden , wenn mal dieses oder jenes etwas schwer
wird . Ich sag ihnen , wie wir damals , während der Offensive,
neun Nachte hindurch nicht schlafen konnten, immer am Feind,
und ich sag ihnen , wie ich mich freu , daß ich auch jetzt wieder

dabei sein darf . Gerade wir Alten , wir können den Junge«
in manchem helfen . Und ich dank Ihnen , daß Sie es nun ein¬
mal allen erzählt haben , wie es damals war ." Die Jungen
nicken Beifall und ihre Gesichter versprechen: wenn einmal der
Befehl kommen sollte, dann werden sie sich so schlagen, daß
sie dem Vorbild der Alten keine Schande machen.

v. Schirmeister.

Rundfunk
Dienstag , 12. Dez. : 6.00 Morgenlied , Nachrichten; Anschlietzend-

Gvmnastik I (Mucker) ; 6.30 Aus Frankfurt : Fruhkonzert ; 7.00
Nachrichten; 7.50 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Mucker) ;
11.30 Volksmusik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert;
12.30 Nachrichten; 12.40 Mittagskonzert (Fortsetzung) ; 14.00
Nachrichten; 14.15 Musikalisches Allerlei ; 15.30 Zur Unterhal¬
tung ; 16.00 „Hör mit mir !" ; 17.00 Nachrichten; 17.15 Musik am
Nachmittag : 18.00 Aus Zeit und Leben ; 18.30 Konzert mit deut¬
scher und französischerMusik; 19.15 Zum Feierabend ; 19.45 Vom
Deutschlandsenoer: Politische Zeitungs - und Rundfunkschau; 20.00
Nachrichten; 20.15 Abendkonzert; 22.00 Nachrichten.

Mittwoch, 13. Dez. : 6.00 Morgenlied , Nachrichten; Anschlie¬
ßend: Gymnastik I (Mucker) ; 6.30 Frühkonzert ; 7.00 Nachrichten;
7.50 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Mucker) ; 11.30 Volks¬
musik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30 Nach¬
richten; 12.40 Mittagskonzert (Fortsetzung) ; 14.00 Nachrichten:
14.15 Musikalisches Allerlei ; 15.30 Die lustige Kinderstunde ; 16.00
Musik am Nachmittag ; 17.00 Nachrichten; 17.15 Schwäbische
Kleinigkeiten ; 18.00 Aus Zeit und Leben ; 18.30 Konzert mit
deutscher- und französischer Musik; 19.15 Zum Feierabend ; 19.45
Vom Deutschlandsender: Politische Zeitungs - und Rundfunkschau:
20.00 Nachrichten; 20.15 Großes Wunschkonzert für die Wehr¬
macht; 22.00 Nachrichten.

Donnerstag , 14. Dez. : 6.00 Morgenlied , Nachrichten; Anschlie¬
ßend: Gymnastik I (Mucker) ; 6.30 Aus Köln : Frühkonzert ; 7.00
Nachrichten; 7.50 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Mucker) ;
11.30 Volksmusik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskdnzert;
12.30 Nachrichten: 12.40Mittagskonzert (Fortsetzung) ; 14.00Nach¬
richten; 14.15 Musikalisches Allerlei ; 15.30 Nachmittagskonzert;
17:00 Nachrichten; 17.15 „Das Tal des Irrtums " ; 18.00 Aus
Zeit und Leben ; 18.30 Konzert mit deutscher und französischer
Musik; 19.15 Zum Feierabend ; 19.45 Vom Deutschlandsender:
Politische Zeitungs - und Rundfunkschau; 20.00 Nachrichten; 20.15
Abendkonzert; 22.00 Nachrichten. 1

Freitag , 15. Dez.: 6.00 Moraenlied , Nachrichten; Anschließend:
Gymnastik I (Mucker) ; 6.30 Aus Hamburg : Fruhkonzert ; 7.00
Nachrichten; 7.50 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Mucker) ;
11.30 Volksmusik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert;
12.30 Nachrichten; 12.40 Mittagskonzert (Fortsetzung) ; 14.00
Nachrichten; 14.15 Aus dem Skizzenbuchder Heimat ; 15.30 Nach¬
mittagskonzert ; 17.00 Nachrichten; 17.15 Kulturkalender ; 18.00
Aus Zeit und Leben ; 18.30 Konzert mit deutscher und franzö¬
sischer Musik; 19.15 Zum Feierabend ; 19.45 Politische Zeitungs¬
und Rundfunkschau; 20.00 Nachrichten; 20.15 Abendkonzert; 22.00
Nachrichten.

Samstag , 16. Dez.: 6.00 Morgenlied , Nachrichten; Anschlie¬
ßend: GymnastikI (Mucker) ; 6.30 Frühkonzert; 7.00 Nachrichten;
7.50 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Mucker) ; 11.30 Volks¬
musik und Vauernkalender; 12.00 Mittagskonzert; 12.30 Nach¬
richten; 12.40 Mittagskonzert (Fortsetzung) ; 14.00 Nachrichten;
14.15 „Eine Stund ' schön und bunt " ; 15.30 „Gruß aus Stutt¬
gart . . ." ; 17.00 Nachrichten: 18.00 Aus Zeit und Leben; 18.30
Konzert mit deutscher und französischer Musik; 19.15 Zum Ferer-
.abend; 19.30 Württembergische und badische Sportvorschau; 19.45
IVoni Deutschlandsender: Politische Zeitungs- und Rundfunkschau;
20.00 Nachrichten: 20.15 Heitere Abendmusik. 22.00 Nachrichten.

/LA ÄeM./ssoSM' o/r/rs firma Or. Ougust Oetker. Oiolefeld
Sende » Sie mir koflenlo » da » gezeplbla » :
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uanevei »-nccni »Lc«vrr ovncn voao/cs osn/ca neisreir wono/ou
(33. Fortsetzung.)

dieVMerMktmel

„Warum nimmst du das an, Werner ?"
„Aus ihrem ganzen Sichgeben. Sie ist bestimmt die

Herrin des herrlichen Hauses. Hast du nicht bemerkt, wie
sich das ganze Personal ihr gegenüber verhält ? So ist man
nur zu der Herrin ."

„Warum sollte mich Hanna belogen haben?" fragte Klausbeklommen. '
„Weil sie dich liebt, Bruder , und dich nicht verlieren will,

nur weil sie reich ist. Du hast ihr gewiß deinen krassen
Standpunkt mitgeteilt?"

„Gewiß. Aber warum nennst du meinen Standpunkt
kraß? Ich denke nicht an mich, sondern an Hanna , wenn
mich das Schicksal zwingt, hart zu sein "

„Sei nicht hart gegen das Wesen, das dich liebt. Hanna
ist aus dem rechten Holz geschnitzt"

Klaus schwieg Zwei Empfindungen stritten in seiner
Seele miteinander . Die Liebe zu Hanna stand wider das
einzige Prinzip , das er fest mit seinem eigenen Ich um¬
schlossen hatte

Das Auto hielt auf der Brücke am Treptower Park.
Die Brüder stiegen aus.
„Soll ich dich begleiten. Klaus ?"
„Ist nicht nötig. Ich werde dich nicht lange warten lassen."
„Gut. Ich rauche inzwischen meinen Zigarettenvorrat

auf."
„Ist recht. Auf Wiedersehen!"
Damit eilte er dem angegebenen Ort zu. Cs war bereitsdunkel.
Werner zündete sich eine Zigarre an und bot dem Chauf¬

feur ebenfalls an, was dieser dankend annahm.
Nach zwanzig Minuten kam Klaus wieder mit verärger¬

tem Gesicht.
„Kein Mensch da Zehn Minuten habe ich gewartet . Zwei

Strolche versuchten nur unterwegs mit mir anzubinden."
„Gedungene Schufte!"
„Möglich. Gut bekommen ist es ihnen nicht. Der eine

ist jetzt mit dem anderen beschäftigt, den ich mit einem Hals¬
aderschlag niederstreckte."

„Sie sollten die Polizei benachrichtigen!" warf der Chauf¬
feur höflich ei».

„Dazu habe ich keine Lust. Ihre Lektion haben die Kerle
weg."

„Ein Schuft, dieser Kommerzienratsbengel ! Das waren
nette Entschuldigungen, zu denen er sich ein paar handfeste
Kerle herausgesucht hatte "

„Laß es erledigt sein, Werner ."
Sie bestiegen das Auto und waren rasch zu Hause.
Am nächsten Tage reisten sie nach Thüringen.

11.
Polizeiwachtmeister Schlegel schritt Sonntag nacht mit

seinem Kollegen Sindbold durch den Treptower Park.
Beide waren müde. Aber sie ließen es nicht an der not¬
wendigen Aufmerksamkeit fehlen, denn im Treptower Park
war in letzter Zeit öfter allerlei Gesindel aufgetaucht. Die
Nacht war mild und klar.

Schlegel gähnte herzhaft. „Will froh sein, Arno, wenn ich
heute früh in der Falle liege. So 'n Nachtdienst strengt doch
mächtig an "

Sindbold nickte nur . Es ging ihm wie dem Kollegen. Er
war zu faul, um überhaupt zu reden. Jedes Wort siel ihm
schwer.

Schlegel zündete sich eine Zigarre an. Der anregende
Geruch fuhr Sindbold in die Nase.

„Hast du noch so'n Giftbolzen?"
„Nur noch 'ne zerdrückte."
„Gib sie her. Wird gerocht."
Schlegel gab sie ihm. und der Kollege bemühte sich, sie in

Brand zu setzen Aber es klappte nicht, die Zigarre hatte doch
nicht den rechten Zug Sie brannte und brannte nicht.
Viermal erlosch das Streichholz Da nützte auch alles Fluchen
nichts

„Geh'n bißl ins Gebüsch," riet gutmütig Schlegel.
„Hast recht." Und rasch stieg er über die Einfassung und

verschwand hinter einem Gebüsch
Schlegel wartete eine Weile, plötzlich fuhr er zusammen-

Sindbold rief ihn:
„Komm' fix, Schlegel. Hier liegt einer !"
Schlegel «atzte sich „Besoffener! Lass'» liegen. Soll sein'

Rausch ausichlafen Macht uns bloß Scherereien "
Eine Weile war s still, nur ein paar Zweige knackten, bis

Sindbold erregt rief - „Komm' Schlegel, hier liegt ein
Toter !"

Der Schreck machte den Polizisten sofort munter Wäh¬
rend er die Zigarre ausdrückte, ließ er den Strahl seiner
Taschenlampe aufleuchten und trat zu. dem Kollegen.

Der Lichtkegel der Lampe fiel auf den Boden und be¬
leuchtete tatsächlich einen Toten.

Ein hüb'cher, junger Mensch mit leichtlebigen, flotten
Zügen lag dort am Boden. Schlegel untersuchte ihn, so gut
er es vermochte

„Tot ! Anscheinend erschossen."
Fragend sahen sie sich an . Dann setzte Schlegel die Pfeife

an den Mund , und nach wenigen Augenblicken waren wei¬
tere zwei Polizisten hinzugekommen

Sindbold blieb mit einem Kollegen bei dem Toten zurück,
während Schlegel rasch nach dem Revier schritt.

Es gab nicht geringe Aufregung , als er den Tatbestand
meldete.

„Meinen Sie , daß Selbstmord vorliegt, Wachtmeister
Schlegel?" fragte Polizeileutnant Schütter.

„Kann ich nicht sagen, Herr Leutnant . Aber ich glaube
an Mord Ich würde die Mordkommission benachrichtigen."

Schütter nickte und folgte feinem Rate
Die ersten Lichtstrahlen wagten sich gerade schüchtern her¬

vor, als die Mordkommission, bestehend aus drei Herren des
Polizeipräsidiums , einem Arzt und dem Wachtmeister
Kubanitz der die photographijchen Arbeiten zu erledigen
hatte, eintraf . «Fortsetzung folgt)


	[Seite 891]
	[Seite 892]
	[Seite 893]
	[Seite 894]
	[Seite 895]
	[Seite 896]

